Hirſchberg, Sonnabend den 10. Januar. 


Ha u 


Weutſechland. 
Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 


Achte Sitzung der Erſten Kammer am 5. Januar. 
|; Minifter: v. Raumer, Simons, v. Weſtphalen. 
Folgende drei Anträge: = RE Ex 
I. Die Kammer wolle beſchließen: an die koͤnigliche 
Staatsregierung den Antrag zu richten, baldigſt ein Ge⸗ 
ſesz einzubringen, durch welches die Steuerfreiheiten, wie 
fie vor Erlaß der Verfaſſungs⸗Urkunde den Kirchenbeam⸗ 
119 evangeliſchen und roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, ſo 


p t m o m 


pie den Schüllehrern zugeſtanden, allgemein wieder her⸗ 
geſſtellt, reſp. die entgegenſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
nungen aufgehoben werden. erg 
ER Die Kammer wolle beſchließen: daß zur Abänderung 
des Artikels 85 der Verfaſſungs⸗Urkunde im verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wege nachſtehende Beſtimmung angenommen 
werde: „Die Mitglieder der Zweiten Kammer erhalten 
weder Diäten noch Reiſekoſten. Dieſe Beſtimmung tritt 
mit dem Schluſſe der gegenwärtigen Leglslatur⸗Periode 
u en die a kel 6 
Die Kammer wolle beſchließen, die Artikel 73, 7 
5 ng 99 der BerfaffungssUrkunde vom 31. Januar 1850 
auf verfaſſungsmäßſgem Wege dahin abzuändern: 
Art. 73. Die Legislatur⸗Perſode der Zweiten Kam⸗ 
mer wird auf ſechs Jahre feſtgeſetzt. 
Art. 76, Die Kammern werden durch den Koͤnig re⸗ 
gelmäßig mindeſtens alle zwei Jahre einberufen. 
Art. 99. Alle 62 und Ausgaben des Staats 
mülſſen für eine zweijährige Etats Periode im Vor⸗ 
aus veranſchlagt und auf den Staatshaushalts⸗Etat 
gebracht werden. Letzterer wird alle zwei Jahre 
durch ein Geſetz feſtgeſtellt. 
Ei ausreichend unterſtuͤtzt und den 
wieſen. 
Es erfolgt die Wahl der Präfidenten auf weitere vier 
Wochen. 120 Stimmzettel werden abgegeben. Graf Ritt⸗ 
berg erhalt s Stimmen und wird zum Präſidenten proklamfet. 


Kommiſſionen zuge⸗ 


ente der politif 


chen Begebenheiten. 


Dr. Brüggemann erhalt 68 Stimmen und wird als 
erfter Vicepraͤſident proklamirt. ee 

Graf Isenplis erhält 62 Stimmen und wird als zwei⸗ 
ter Vicepraͤſident proklamirt. 


Achte Sitzung der Zweiten Kammer am 5. Januar. 
Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, Simons, v. Bodel⸗ 
ſchwing, v. Raumer und v. Weſtphalen. 

Ein Schreiben des Finanzminiſters zeigt an, daß in die⸗ 
ſem Jahre die Ablegung des allgemeinen Rechenſchaftsbe⸗ 
richts nicht beabſichtigt werde. Dagegen ſtellt das Schreis 
ben eine Denkſchrift wegen der Etaks⸗Ueberſchreitungen der 
Jahre 1849 und 1850 in Ausſicht. Eine Rechnungslegung 
für 1849 wird nächſtens erfolgen, woge en die für 1830 erſt 
in der nächſten Seſſion wird geſchehen konnen, da hierzu die 
Mitwirkung der Oberrechnungskammer nothwendig if. 
Die Kammer ſchreitet hierauf zur Wahl der Präfiden- 
ten. Es ſind 282 Stimmzettel abgegeben. BE: 
Graf Schwerin erhält 146 Stimmen und ift 
Präſidenten wieder erwählt. i ; 

Geppert erhält 168 Stimmen und ift zum erſten Vice⸗ 
Präſidenten erwaͤhlt. ; 

Steinbeck iſt mit 148 Stimmen zum zweiten Viceprä⸗ 
ſidenten gewaͤhlt. ft 

Der von v. Vincke eingebrachte Antrag, die Provinzials 
ftände betreffend, geht an die Kommiſſion für das Ge⸗ 
meindeweſen. 5 3 

Der von Wenzel eingereichte Geſetzentwurf, betreffend 
die Miniſterverantwortlichkeit, wird der Juſtizkommiſſion 


uͤberwieſen. 2 
Ro be eingebrachte Antrag, fen aber g. 81 


Der von 1 ett 
des Abloͤſungsgeſetzes, wird der Agrarkommiſſion übergeben. 


ſomit zum 


Breslau, den 5. Januar. Dr. Elsner erhielt unmit- 
telbar vor Schluß des vergangenen Jahres vom Staats⸗ 
miniſterium ein Etkenntniß, nach welchem auch in zweiter 
und letzter Inſtanz auf Dienſtentlaſſung wegen mehr als 
achtwöchentlicher Entfernung ohne Urlaub gegen ihn erkannt 


(40. Jahrgang. Nr. 3.) 


wurde. — Bekanntlich wurde Dr. Elsner bereits am 1. 
October 1850 in Folge der Mai⸗Unterſuchungen ſuspen⸗ 
dirt und am 1. Juni 1851 durch das hieſige Schwurge⸗ 
richt wegen intellectueller Utheberſchaft aus Fahrläſſigkeit zu 
zwei Jahren Feſtungsſtrafe und Amtsentſetzung verurtheilt. 
Dr. Elsner reichte beim Obertribunal eine Nichtigkeitsbe⸗ 


ſchwerde gegen dieſes Urtheil ein, entzog ſich aber auch zu: 


gleich den etwalgen Folgen deſſelben durch feine Entfernung 
nach England. Nachdem das Obertribunal das Urtheil kaſ⸗ 
fit und Dr. Elsner freigeſprochen hatte, wandte ſich derſelbe 
um Wiedereinſetzung in ſein Amt an den Magiſtrat, ohne 
jedoch eine Antwort zu erhalten, und erachtete ſich dadurch 
für befugt, feinen Aufenthalt in London noch zu verlängern, 
da er in Breslau ohnedies nichts zu thun oder zu verſäumen 
hatte. Im März 1851 wurde ihm die erſte Vorladung in 
feine hleſige Wohnung zugeſchickt. Als Hauptanklagegründe 
waren angegeben: „unerlaubte Entfernung vom Amte über 
8 Wochen und feindſelige Parteinahme gegen die Regierung.“ 
Es wurde dem Antrage des Staatsanwalts in beiden Inſtan⸗ 
zen entſprochen und Dr. Elsner, unter Berufung auf die 98 11 
und 12 der Verordnung vom 11. Juli 1849, ſowie § 92, 
Tit. 10, Theil II. des Allg. Landr. zur Dienſtentlaſſung 
und Tragung der Unterſuchungskoſten verurtheilt. 
Königsberg, den 2. Januar. Vorgeſtern wurde 
Dr. Rupp wegen Beleidigung des Ober⸗Kirchenraths und 
wegen Herausgabe einer kautſonspflichtigen Zeitſchrift, ohne 
dle Kaution geleiftet zu haben, zu 70 Rthlr. Geld⸗ oder 
6 Wochen Gefängnißſtrafe verurtheilt. — Der Schriftſteller 
Walesrode hat heute das Gefängniß, in welchem er neun 
Monate geſeſſen, verlaſſen. x + 
Tilſit, den 30. Dezbr. Herrendörfer, Prediger 
der hieſigen freien, Gemeinde, die Vorſteher derſelben, und 
noch 37 Perſonen ſind angeklagt, das Vereinsgeſetz verletzt 
zu haben. e 
Koblenz, den 2. Januar. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen beehrte mit ſeiner ganzen 
Familie den vorgeſtrigen Sylveſter-Ball im Civil⸗Caſino 


mit ſeiner Gegenwart, und empfing geſtern die Glückwünſche 


ſowohl des Offizier⸗Corps unſerer Garniſon, als auch der 
fämmtlichen hier anweſenden Behörden für das neue Jahr. 
Einen neuen Beweis ihres oft ſchon bethätigten wohl⸗ 
thätigen Sinnes hat der Prinz und ſeine erlauchte Gemahlin 
durch ein abermaliges, den Armen unſerer Stadt beſtimmtes 
Geſchenk von einhundert Thalern gegeben. 
8 OGeſterre eh. 
Wien, den 3. Januar. In der Gegend von Sulzbach 
in Unter⸗ Steiermark haben blutige Raufereien zwiſchen 
Gensdarmen und Holzſchlägern ſtattgefunden, wobei weh⸗ 
rere Gensdarmen lebensgefährliche Mißhandlungen davon 
getragen haben. 500 Mann der nächſtliegenden Garniſon 
find zur Aufſuchung der Schuldigen in Bewegung geſetzt 
und auch bei dieſer Verfolgung ſollen ſchon wieder mehrere 
Gensdarmen das Leben eingebüßt haben. 
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Venedig, den 3. Januar. Paul Flora, Doktor dei 
Medizin, aus Treviſo, iſt wegen ſeiner Verbindung mit dei 
revolutionalren Propaganda und als thaͤtiges Mitglied ders 
ſelben vom Kriegsgericht als Hochverräther zum Tode vers 
urtheilt worden. Radetzkp hat diefe Strafe in achtjährige 
Kerkerhaft verwandelt. ER j 


Schmelz i 

Neuenburg, den 1. Januar. Ein Schreiben ausNeur 
enburg meldet hieher, die Bewohner des Kantons leben, 
beſonders aber der Stadt Neuchatel, ſeit etwa acht Tagen 
in ängſtlicher Spannung. Jede Partei fürchtet einen Hands 
ſtreich der andern und jeder Tag bringt Gerüchte von Unters 
nehmungen, die hier oder dort beſchloſſen ſeien. Bald er⸗ 
wartete man in Neuchatel die Rothen von La Chaux de Fonds, 
die den gegenwärtigen Berfaffungszuftand ſtürzen und ſich 
der Stadt und der Gewalt bemächtigen wollen, bald hieß e 
wieder, die Ropaliſten wollten in den Bergen der Republi 
ein Ende machen. Am heftigſten ſind die Republikaner in 
Beſchuldigungen gegen die Ropaſiſten. 


Frankretch. i 
Paris, den 2. Januar. Geſtern Abend waren di 
öffentlichen und viele Privatgebäude, namentlich auf den 
Boulevards, glänzend illuminitt und die ganze Stadt bo 
einen belebten Anblick dar, wobei die Abweſenheit aller politis 
ſchen Leidenſchaften auffiel. Zum Andenken an den geſtrigen 
Tag wird eine Medaille geſchlagen werden. i 
Der Monitsur kündigt heute an, daß in Zukunft der 
Tullerien⸗Palaſt die offizielle Reſidenz des Präfidenten 
der Republik ſein werde. 9 
Einem Dekret des Praͤſidenten des Rhone > Departement! 
zufolge, müſſen alle politiſchen Inſchriften ausgelöſcht un 
alle Freiheitsbäume abgehauen werden, die ſeit der Februar 
revolution von der dortigen Demokratie ſehr zahlreich betiehl 
worden waren. Der Miniſter des Innern hat ſechs Gemein! 
den verſchiedener Departements auf ihr Verlangen ermäch⸗ 
tigt, die Waffen ihrer Nationalgarden an die Arſenale ab 
zuliefern, i . 
Der „Univers“ belobt die Maßregel, wodurch mündlich 
Beleidigungsvergehen und aufrühreriſche Rufe dem Geſchwor⸗ 
nengericht entzogen und vor das Zuchtpoltzeigericht verwieſen 
werden, verlangt aber zugleich, daß die Regſerung noch weis 
ter gehe und das Geſch wornengericht als eine rein engliſcht 
und Frankreich nicht zufagende Einrichtung 
abſchaf fe. — 
Eine Kompagnie der dritten Legion der Mationalgarde von 
Paris iſt aufgelöſt worden. N f 
Der kommandlrende General im untern Seine⸗Departe⸗ 
ment hat verordnet, daß alle Nationalgarden dieſes Departe⸗ 


ments, mit Ausnahme von Rouen, Elbeuf, Havre, Neuf⸗ 


chatel und Yoetot, ihre Waffen abliefern muͤſſen. 


Das zweite Kriegsgericht von Lyon hat ſieben Perſonen 
der Gemeinde Elions clat aus dem Drome⸗Departement wegen 
Rebellion gegen die bewaffnete Macht zum Tode verurtheilt 
Unter ihnen befindet ſſch ein Er: Adjutant des Maire, ein 
Brauer und ein Tagelöhner; das übrige ſind Gutsbeſitzer; 
fie hatten Feuer auf die Gensdarmen gegeben. Das Kriegs⸗ 
gericht hat ferner einen andern Gutsbeſitzer als Mitſchuldigen 
zu 10 Jahren Gefängniß, und einen Feldhüter, der den Em⸗ 
pörern Aſyl gegeben, als Mitwiſſer, zu 20 Jahren 
Zwangsarbeit veturtheilt. 
Der Kommandant der Nationalgarde von Briare, Dupin, 
Vetter des Erpräfidenten der Nationalverſammlung, iſt vers 
haftet worden. 5 
Außer den in den Departements feſtgenommenen Reprä⸗ 
ſintanten ſind von denen, die in Paris verhaftet worden ſind, 
noch 31 im Gefängniffe, wovon allein 13 auf der Mairie des 
ihnen Arondiſſements verhaftet worden find, 
Paris, den 4 Januar. Der Moniteur bringt heute 
in Dekret des Praſidenten der Republik, wonach die Gold =, 
Silber⸗ und Kupfermünzen in Zukunft das Bildniß und den 
Namen des Präſidenten der Republik und auf der Kehrſeite 
bie Worte „République francaise“ nebſt der Werthan⸗ 
gabe, in Eichen⸗ und Lorbeerblätter eingefaßt, tragen wer⸗ 
den, Die 20: und bs Franken⸗Stücke werden auf dem 
Rande in erhabener Schrift die Worte „Dieu protege 
da France“ zeigen. ; 
Der Miniſter des Innern hat an die Präfekten ein Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet, um mit Bezugnahme auf die Verfügung 
über die Kaffeehäuſer und Weinſchenken große Umſicht und 
Behutſamkeit zu empfehlen, damit auf der einen Seite 
das Intereſſe der offentlichen Moral gewahrt, auf der an⸗ 
dern Seite aber auch Verleumdungen und intereſſirten Privat⸗ 
Denunclationen kein Spielraum eröffnet werde. 
Da bei dem neulichen Empfange in den Tuilerſen mehrere 
alte Militairs aus der Kaiſerzeit, weil ſie keine Uniform, 
fondern Civilkleider trugen, abgewieſen worden waren, fo 
hat der Präſident der Republik verfügt, daß dieſelben künf⸗ 
tighin auf die bloße Vorweiſung ihrer Anſtellungspatente 
und Papiere eingeführt werden. 
In Algier und Umgegend und wahrſcheinlich auch 
in der ganzen Provinz iſt die Abſtimmung in aller Ruhe von 
ſtatten gegangen. Das Stimmverhältniß, ſoweit es bis 
leht bekannt iſt, ict folgendes: in Algier 1208 Nein und 
1165 Ja; in Algſer nebſt den Landgemeinden im Ganzen 
1447 Nein und 1615 Ja in der Provinz Oran 1069 Nein 
und 1848 Ja; in der Provinz Konſtantine 1659 Nein und 
1544 Ja. Die Armee hat folgendermaßen geſtimmt. Die 
Divifion von Algier 13601 Ja und 4153 Nein; die Dir 
biſton von Oran 10356 Ja und 3504 Nein; die Stimmen 
der Divifion von Konſtantine find wegen der großen Ent⸗ 
fernung noch nicht bekannt. > 5 
Der „Conſtitutionnel“ enthalt heute einen beachtens⸗ 
werthen Artikel über England, in welchem er beweiſt, daß 
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Großbritannien auf dem Punkte ſtehe, die Frucht der unſin⸗ 
nigen Theorien zu erndten, welche dort von den Sozialiſten 
ausgeſäet worden find, Indem England gar keine Bedin⸗ 
gungen an die von ihm gewährte Gaſtfreundſchaft geknüpft 
und ſich um die Ruhe des übrigen Europa's gar nicht de⸗ 
kümmert, habe es geglaubt, nur einen Sturm für den Kon⸗ 
tinent vorbereitet zu haben. Es könnte ſich hierin jedoch 
getäuſcht haben. Die Anweſenheit der fozialiftifchen Apoſtel 
in London habe der ſozialiſtiſchen Preſſe Englands einen 
großen Aufſchwung gegeben und die bis dahin jenſeits des 
Kanals unbekannten Ideen des franzöſiſch⸗deutſchen Sozia⸗ 
lismus in die Maſſen gebracht. Die in Liverpool und Lon⸗ 
don von den europäifchen Flüchtlingen eröffneten Vorleſungen 
ſeien zuerſt nur aus Neugierde beſucht worden, die dort ge⸗ 
predigten Lehren hätten ſich aber ſpäter Eingang geſchafft 
und jede ſozialiſtiſche Schule habe jetzt ihr Journal in Eng⸗ 
land, das, durch den Chartismus unterwühlt, auf dem 
Punkte ſtehe, die Gefahren jener Propaganda aus eigenen 
Anſchauung kennen zu lernen. - 
Der General Caſtellane, Kommandant der ten und 
ten Militairdiviſion, hat bei Gelegenheit des Empfanges 
derlyoner Behörden ſich dahin geäußert, daß am 4. Dez. 
Abends 8 Uhr Lyon in großer Gefahr geweſen ſei. Man 
habe ihn benachrichtigt, daß die geheimen Geſellſchaften ſich 
verſammelten, um das Stadthaus und das Quartier Saint⸗ 
Nazaire anzugreifen. Die Truppen hätten jedoch um 9 Uhr 
alle Hauptpunkte Lyons beſetzt. Durch dieſe Truppenent⸗ 
faltungen ſeien die geheimen Geſellſchaften abgeſchreckt worden 
und von hundert Centurien hätten ſich nur fünf eingefunden. 
Die Führer hätten deshalb Gegenbefehl ertheilt. IR 
In Folge von polizeilichen Nad,fuhungenift in Charen⸗ 
ton (Weichbild von Paris) eine geheime Geſellſchaft 
entdeckt worden. 8 Mitglieder dieſer Geſellſchaft ſind zur 
Verfügung der Juſtiz geſtellt worden. In den Wohnungen 
der Verhafteten ſollen wichtige Papiere mit Beſchlag belegt 
worden fein. — Die Verhaftungen wegen der Ereigniſſe 
vom 2. Dezember dauern in Paris und in der Umgegend 
immer noch fort. 2 EM 
Der Gemeinderath der Stadt Puy (Haute Loire), der 
ſich geweigert, einen Abgeſandten nach Paris zu den Feſten 
vom 1. Januar zu ſchicken, iſt von dem Präfekten ſofort 
durch eine Gemeinde⸗Kommiſſion erſetzt worden. er 
Die Dekorationen der Notre Dame⸗Kirche für die Feler 
vom 1. Januar, haben 200,000 Franken gekoſtet. 
as Pantheon, das bekanntlich dem katholiſchen Kultus 
zurückgegeben worden iſt, wird erſt auf Koſten der Regierung 
prächtig ausgeſtattet werden, bevor es die kirchliche Weihe 
empfangen wird. 2 Er 
Auf der hieſigen Münze werden zwei Medaillen geſchlagen. 
Die eine trägt die Büſte des Präſidenten der Republik mit 
der Zahl der am 20. Dezember abgegebenen Ja's und den 
Worten: vox populi, vox Dei Die andere ſoll das 
Andenken am den 2, Dezember verewigen. ' 


* 


Sroßbörttanntey und Yrland. 

London, den 3. Januar. Die Arbeitervereine drohen 
die Arbeiten einzuſtellen, um den Arbeitgebern höheren Lohn 
und andere vortheilhafte Bedingungen abzundthigen, Die 
Arbeitgeber aber laſſen ſich nicht einſchüchtern, ſondern haben 
ſich darüber vereinigt, dieſen Drohungen zuvorzukommen⸗ 
So hat der Centralverein der Maſchinen- und Ingenieur⸗ 
Arbeitgeber beſchloſſen und öffentlich angezeigt, daß er zur 
Nothwehr gegen die angedrohten Arbeitseinſtellungen des 
Urbeitervereing am 10. Januar alle feine Etabliſſements 
in London und Mancheſter gleichzeitig ſchließen werde. 
Man hofft indeß noch immer, daß es bis dahin zu einer 
gütlichen Ausgleichung der Differenz zwiſchen den Arbeitern 
und Arbeitgebern kommen werde. 


I Atalien. 

Rom, den 26. Dezember. Mit dem Vorabende des 
Weihnachtsfeſtes endeten die feierlichen Gebete, welche als 
Vorbereitung zu dem im März und April abzuhaltenden 
Jubiläum für die Ruhe der Kirche angeordnet waren. Das 
römiſche Volk hat ſich an denſelben zahlreich betheiligt. Täg⸗ 
lich ſah man Prozeſſionen, nicht blos von Geiſtlichen, wie 
ſonſt auch wohl, fondern von Laien, Männer und Frauen 
geſondert, welche unter Leitung von Geiſtlichen, unter Ab⸗ 
ſingung von Litaneien den großen Baſiliken zuzogen. Eben 
dahin pflegten die Schulen und Kollegien, die Brüderſchaften 
und andere Anſtalten Nachmittags zu ziehen, und der Papſt 
ſelbſt erſchien in der Regel in der Peterskirche, ſein Gebet 
zu verrichten. Auch die Funktionen der Weihnachtstage hat 
derſelbe dieſes Jahr wiederum in althergebrachter ſtrenger 
Weiſe abgehalten. Nach alter Sitte findet ſich der Papſt zur 
Mitternachtsmeſſe in der Baſilica St. Maria Maggiore ein, 
wo die Reliquie der heiligen Krippe in Prozeſſion getragen 
wird, wohnt um 4 Uhr Morgens der Meſſe in St. Anaſtaſia 
am Palatin bei und celebrirt um 10 Uhr das Hochamt in 
St. Peter. Unter Gregor war dieſe Praxis abgekommen. 
Pius IX. hat dagegen ſofort die alte Uebung wieder einge⸗ 
führt, mit dem Unterſchiede jedoch, daß die Mitternachts⸗ 
meſſe auf den Weihnachtsabend verlegt iſt. Auf der Straße, 
die der päpſtliche Zug zu durchziehen hat und welche mit 
Pechpfannen erleuchtet war, ſah man wenigſtens einzelne 
Häufer wieder einmal illuminirt. Pikets päpſtlicher Mili⸗ 


tairs waren zur Aufrechthaltung der Ordnung aufgeſtellt und 


patrouillirten auf dem Wege. Auch in der Peterskirche ſah 
man dieſes Mal nur noch päpftliche Truppen. Bei dem 
Hochamte affiftirte der Staatsſekretair Kardinal Antonklli. 
— Am letzten Sonntage, den 21, d. M., hielt General 
Gemegu auf dem Petersplatze eine große Revue über ſeine 
ſämmtlichen Truppen ab, wle es heißt, in Folge eines aus⸗ 
brechen Befehles aus Paris, 


Außland und Polen. 
Rußland. Nach den neueſten Nachrichten aus 2 
Kazkaſus hat der bedeutendſte Häuptling Schamils, Haſchid 
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Murat, ſich den Ruſſen mit feinen Leuten ergeben, und bes 
findet ſich bereits in Tiflis. Der Fürſt Woronzoff, Sohn 
des Ober⸗Befehlshabers der kaukaſiſchen Armee, hat an det 
Spitze ſeines Regiments die Waffen Haſchid Murats und | 
ſeines Detaſchements in Empfang genommen, 


O ſt⸗ Andie n. 

Bombay, den 3. 2010 Am 22, und 23, Nov, 
fanden wieder ernſthafte Religionskonflikte zwiſchen Muhas 
medanern und Parſen ſtatt; einer der letztern ſtarb an ſeinen 
Wunden. Polizei- und Truppengewalt mußte zur Herftels 
lung der Ruhe einſchreiten. Die erften muhamedaniſchen 
und parſiſchen Notabilitäten haben eine Zuſammenkunft ges 
habt, um eine Verſöhnung herbeizuführen. Der muhame⸗ 
daniſche Oberprieſter verbürgte ſich für das friedfertige Ver⸗ 
halten ſeiner Gemeinde, wenn nur der Redakteur des Blattes, 
in welchem die Injurien gegen den Propheten Mahomed, die 
Veranlaſſung der ganzen Aufregung, erſchienen waren, den 
Abdruck derſelben bedauern wollte. Der parſiſche Redakteure 
bequemte ſich zu der verlangten Erklärung und man hofft 
nun, daß Muhamedaner N Parſen ſich künftig ae 
vertragen werden. 

A mer ik a. 

Die ſelavenhaltenden Staaten, namentlich Süd⸗ Kato 
lina, find mit der Handhabung des Geſetzes über die flüch⸗ 
tigen Sklaven höchſt unzufrieden. Die Trennungsgelüſte 
treten wieder hervor, und in der geſetzgebenden Verſammlung 
von Süd⸗Karolina ift der Antrag geſtellt worden, den Bür⸗ 
gern derjenigen Staaten, wo der Ausführung jenes Geſetzes 
Hinderniſſe bereitet würden, die Gerichtshöfe zu verſchließen. 
Als eine bedenkliche Thatſache wird gemeldet, daß der Staat N 
Süd⸗Karolina eine große Menge Waffen und Munition an⸗ 
gekauft habe. 

Der Abgang der Expedition nach den Sandwichs ⸗ Inseln 
beſtätigt ſich. Die Abentheurer wollen jene Inſeln mit einer 
republikaniſchen Verfaſſung und der Einführung der Skla⸗ 
verei beglücken. Gerüchtsweiſe iſt auch von dem Projekte 
einer neuen Cuba = Expedition die Rede, wozu bereits ein 
Fonds von einer Million Dollars gezeichnet ſein ſolle. 9 

Eine telegraphiſche Depeſche meldet aus Washing ton 
vom 24. Dezember, daß das Capitol (Verſammlungs haus . 
der Vertreter der Nation) in Flammen ftehe, 
FCC ĩ˙ —-᷑˙t i.ͥͤ;ĩ˙F²Aurr1 bi 
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Eine Näuberbande. 

In der Nacht vom 30. zum 31. Dezember gegen 111 uhr N 
drang eine Räuberbande von 5 Männern, welche einen Hund 
bei ſich hatten, bei dem Windmüller Baumgart zu 
Klein ⸗Baulwie, im Kreiſe Wohlau, mittelſt ger. 
waltſamen Einbruchs eines Fenſters, in deſſen Wohnſtube 
und verſuchte daſelbſt einen Raub auszuführen. Eine 
kranke Tochter des Müllers wurde das Einſteigen einer 
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Mannsperſon in die Stube zuerſt gewahr, welcher ſich in⸗ 
uß fofort über das Bett hinwegwarf, in welchem die Kranke 
ſch befand, um das Hilferufen derſelben zu verhindern; eine 
‚andere 25 Jahr alte Tochter des Müllers, welche durch dies 
fi Geräuſch ebenfalls aufgemuntert worden war, tief aber 
ſchnell ihren Vater herbei. Die Räuber widerſetzten ſich auf 
das äußerſte und verwundeten nicht allein den Müller, ſon⸗ 
dien auch deſſen mittlerweile von der Mühle zur Hülfe herbeis 
geilten 18jährigen Sohn, durch die bei fich führenden Knittel. 
Nach) einem hartnäckſgen Kampfe mit dem Müller, welcher 
fi) mit einer Axt vertheidigte, und ſeinen Kindern, ſowie durch 
das Rufen nach Hilfe der zunächſtgelegenen Nachbarn einge⸗ 
ſhüchtert, haben ſich die Räuber auf die Flucht begeben, deren 
Spur im Schnee auf die trachenberger Straße nach Winzig 
führte. Am andern Morgen fand man an der Thürſchwelle 
noch Blutſpuren vor, welche wahrſcheinlich durch einen Hieb, 
din der Müller einem Räuber verſetzt haben mag, herbei⸗ 
geführt worden find. Die Räuber find dem Müller und 
diffen Kindern unbekannt, und der Hund, welchen dieſelben 
bil ſich gehabt hatten, fand ſich nach einer Stunde am Orte 
die verübten That wieder ein und iſt gegenwärtig noch das 
flbſt. Leider haben die bis jetzt angeſtellten Nachforſchungen 
zur Ermittelung der Thäter, trotz der Verwundung, ſowie 
durch Kenntniß des Hundes, ein ſicheres Reſultat noch nicht 
ergeben. (Brest, Ztg.] 


5 ; 
Zur Statiſtik der Unglücksfälle auf Eiſenbahnen. 
Nach einem offiziellen Ausweiſe ſind in der erſten Hälfte 
des Jahres 1851 auf ſämmtlichen dem Verkehr eröffneten 
Eſſenbahnen in Großbritannien und Irland 105 Perſonen 
ums Leben gekommen und 173 Perſonen körperlich verletzt 
worden, und zwar wurden getödtet: verwundet: 
I ohne eigenes Verſchulden 11 142 
Aude aus ſelbſt verſchuldeter 4 
rſache oder Unvorſichtigkeit . 5 6 
Angeſtellte der Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften oder Unternehmer ohne 


mee Verſchulden .. . . 34 10 
i Argent e aus eigenem Verſchul⸗ 
den oder Unvorfichtigkeit In 24 10 
Perſonen, die weder Reiſende noch 
Angeſtellte waren, wegen Ueber⸗ 
kreuzen oder Begehen der Bahn 28 5 
' Selbfimörber . eng. * ER 3 . 2 
Summa: 105 173 
Mn. . . — 
Zahl der Verunglückten 278. 


In der genannten Zeitperiode wurden auf ſämmtlichen 
Eſſenbahnen befördert 37,881,703 Perſonen und es war 
die Länge der betriebenen Bahnen am Anfange des Halb⸗ 
Ihre 6621, am Ende deſſelben 6698 engliſche Meilen, 
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Bergleid man mit dieſer Perſonenzahl bie Zahl der 
verunglückten Reiſenden, ſo ergiebt ſich, da im Ganzen 


16 Reiſende getödtet wurden und 148 körperliche Ver⸗ 


letzungen vorkamen, ein Unglücksfall für je 230,000 
Reiſende und ein Todesfall für je 2,367,600 Reiſende. 


Nie ohne Regenſchirm! 
(Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.) 
Am andern Morgen trat ins Arbeitskabinet des 
Juſtizraths deſſen einziger Sohn Volkmar, Land» und 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor zu Grünbach, der auf * 
Wochen zu Beſuche gekommen. 

Es war ein ſchlanker junger blonder Mann mit den 
Wangenroſen der Geſundheit und zwei azurblauen 
ſtrahlenden Augen, die er nach einem kleinlauten Gu⸗ 


tenmorgen in einer komiſchen Miſchung von todtkran⸗ 


ker Sehnſucht und lauernder Ironie zu dem Vater 
empor hob, indem er ſcheigend vor ihm ſtehen blieb. 

Guten Morgen! erwiederte der Juſtizrath, ſich ihm 
zuwendend. — Schon von Qualitz zurück? Nun, 
was belieben der Herr Aſſeſſor mit dem ſothanen Ars 
menſünderblick? 

Vater, ich habe Dir ein großes Geſtändniß zu machen, 
eine Bitte beizufügen, einen Rath zu erbitten, Dich 
um Beiſtand zu beſchwören, Deine ganze Vaterliebe 
in Aufruhr zu bringen, Dich — 

Halt, rief der Alte lachend, das iſt mir zuviel auf 
einmal. 
Laune von vorne herein zur Fürſprecherin machen. Nur 
zu! Man fange hübſch in der Ordnung bei den gro⸗ 
ßem Geſtändniſſe an; das Uebrige wird ſich finden. 

So höre denn, Väterchen! Du weißt, wie ich und 
Aurelie, die Tochter des Kaufmann Murr, ſchon als 
Geſpielen uns ſo lieb hatten. Seit einigen Wochen 
ſprach ich ſie oft im nahen Qualitz im Familien⸗ 
kreiſe meines Univerſitäts-Freundes Bucholt, bei deſ⸗ 
ſen Schweſtern ſie zum Beſuch war. Die liebe Kleine 
iſt eine herrliche Jungfrau geworden. O, Vater, wenn 
Du je Sinn gehabt für weiblichen Werth, ſo mußt 
Du geſtehen, Aurelie iſt erſtens nicht nur ein Engel, 
ſondern ein Erzengel an weiblicher Tugend. — 

So genau kenne ich ſie nicht, habe ſie überhaupt 
lange nicht geſehen, unterbrach ihn der Juſtizrath, doch 


Ich merke, Patron, Du willſt meine gute 


will ich den Engel in jeder beliebigen Charge auf 
Treu und Glauben unterſchreiben. Weiter! 

Aurelie iſt eine Aglaja an Anmuth, an Schönheit, 
eine Venus Amatuſia, und ſobald ſie Punſch oder 
Wein 'ſervirt, eine leibhafte Hebe, fuhr Volkmar fort. 

Pfuf, ſchäme Dich nach einem chriſtlichen Verglei⸗ 
che plötzlich drei heidniſche folgen zu laſſen, unterbrach 
ihn der Vater lächelnd aufs Neue. 
Gazellen⸗Wuchs, haſt Du außer den ihren ſchon ſol⸗ 
che Augen geſehen? Iſt es nicht, als wären zwei 
Stückchen tiefblauen Nachthimmel je mit einem ſeelen⸗ 
bligenden Sternlein A jour gefaßt? Hat der Schwan 
draußen auf dem Vorwerksteiche einen ſchönern Hals? 
Kann eine Taglioni mit niedlicheren Füßen zierlicher 
das Pflaſter treten, ſo miſerabel es auch in Mummels⸗ 
hauſen iſt? 

Hat wohl je — 
Ei, nun hör' auf Junge! mit Deinen poetiſch an⸗ 
gelaufenen Fragen, oder, Du bringſt mich aus der 
Ergötzlichkeit mitten in die Langeweile, fuhr der Zus 
ſlizrath halb böſe dazwiſchen. Zur Sache, Du willſt 
das Mädchen heirathen? Oui, mon pere! Ich will 
Aurelien heirathen, mit der ganzen Kraft meines 
Geiſtes und Gemüthes. Ich will fie. heirathen im 
Geiſte und in der Wahrheit, wie man ſoll, und dazu 
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ſollſt Du mir für's Erſte Deine Einwilligung und 


Deinen Segen geben. Die frühe kindliche Sympathie 
unſerer Herzen iſt in Qualitz grün ausgeſchlagen zu 
einem warmen Lebens⸗ und Liebes-Frühling; bei 
Mondesglam und Sternenluſt hab' ich dem Mädchen 
5 meiner Seele in einer Geisblattlaube nach allen Res 
geln der Romantik das holde Geheimniß der Gegen⸗ 
liebe von der ſüßen Lippe geküßt, habe Lieder auf 
ſie gedichtet und um Mitternacht unter ihren Fenſter 
zur Guitarre abgeſungen; ich war freudvoll aber dann 
auch leidvoll, zum Tode betrübt; denn — 

Genug der Poſſen, Du nischer Hecht! ſagle der 
Jublürath. 

Iſt es Dir wirklich Ernſt um das Madchen, fo iſt 
die Sache auch wahrhaftig ernſt genug, um ernſihaft 
darüber zu ſprechen. 

Ja wohl, lieber Vater, entgegnete Volkmar. 

Nun denn! Was mich betrifft, ſo hab' ich gegen 
die Mariage an ſich gar nichts einzuwenden. Du 
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Haft du folden . 


ganz ernſthaft: 


haſt zwar bei Deinen amtlichen Verhältniſſen und dem 
was ich Dir einſt hinterlaſſe, gerade nicht nöthig, auf 
Vermögen zu ſehen und deshalb Deiner Herzensneis 
gung den geringſten Eintrag zu thun; allein, da fid 
hier Beides fo ungeſucht und hübſch zufanmenfinden 
tant mieux! Aureliens Ausſteuer und künftiges Erbe 
find in unfrer ſublunariſchen Welt zwei fo dringende, 
empfehlende Eigenſchaften, daß das Mädchen früh 
genug unter die Haube kommen wird, auch wenn d 
nicht ein Erzengel, eine Aglaja und Venus⸗Amathuſig 
wäre. Das wiſſen aber die Alten fo gut als wir 
und werden ihr Veto oder fiat durch wenig Rückſich⸗ 
ten der Art beſchränken laſſen. Nun weißt auch Du, 
wie vortrefflich wir Beide bei ihnen angefchrieben 
ſtehen. Der Vater iſt mein Feind, die Mutter 
Deine Feindin und zum Uleberfluß war ſie auch dit 
Deiner eignen feligen Mutter. Darnach ſtelle Di 
nun das Prognoſtikon für Deine Wünſche. Es if 
ein ſehr troſtloſes Prognoſtikon, wie ich ſchon gefun 
den habe, ehe ich zu Dir kam, erwiderte Volkmar 
ernſt; allein ich laſſe den Muth gar nicht ſinken, 
ſobald Du mir nur rathen und beiſtehen willſt. Je 
denfalls kann ich nur einmal fo lieben, wie jetzt, 
Ich fühl' zes in meiner tiefſten Seele und fage Di 
Aurelie oder — 

Oder den Tod! ſetzte der Juſtizrath lachend sort, 
Ich kenne das Lied ſchon und fürchte mich nicht vor 
ihm. Die Liebe macht bisweilen auch einen ſoliden 
in Amt und Würde ſtehenden Manny, wie Du, ein 
wenig närriſch, doch das giebt ſich ſchon, wie a 
Angelegenheit auch ſich geſtalte. 

Nun höre weiter. Nathen will ich Dir als 110 


nem liebſten Clienten, muthe mir aber nicht zu, daß 


ich ſelbſt mit dem Fiche Pfefferſack, Deinem Hemm 
Schwiegervater in spe, irgendwie concurrixen fol. 

Bei aller Gentilität, welche die Leute an mir rühmen, 
hab' ich doch auch meine Portion Stolz, und ich will 
nicht, daß die Mummelshäuſer von mir ſagen; ich habe 
Dir die Braut erſtürmen helfen. Das Alles muß 
mit diplomatiſcher Feinheit eingeleitet und geleitet 
werden, daß der regenſcheue General⸗Pfiffikuas Murr 
auch nicht ein Jota von meiner Mithilfe merkt. Das 
Erſte it, daß Du Dir wie ein kluger Feldherr den. 
Rücken ſicherſt, auch eine Alliance erwirbſt, das heißt: 
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Frau Murr zu gewinnen fuhft, Dies iſt nicht leicht. 
Du haft als Knabe drei Kapital⸗Verbrechen an ihr 
begangen; Du haſt erſtens ein Epigramm auf ihr Em⸗ 
bonpoint gemacht, und ich mußte Dich deshalb ſtra⸗ 
fen, Du haſt ferner ihre Verſe traveſtirt und endlich 
einft in Schafsberg ihren holden Mops malträtirt. 
Sie hat verſprochen, Dir dies ewig zu gedenken, und 
nur, wenn Du die eitle romanhafte Närrin ganz an 
ihrer ſchwachen Seite zu faſſen verſtehſt, darfſt Du 
auf Verſöhnung und ſogar auf Mitwirkung hoffen. — 

Und wie wäre dies zunächſt wohl am erfolgreichſten 
anzufangen? fragte Volkmar. 

Ja, ſagte der Vater achſelzuckend, ich weiß Dir 
nichts Anderes zu rathen, als daß Du mit dem bü⸗ 
feft, womit Du geſündigt. Denke an das bomöo⸗ 
hathiſche Princip: „Similia similibus curantur“. um 
das Andenken an Epigramm und Traveſtie zu tilgen, 
laß jetzt eine Hymne auf ihre herbſtliche Schönheit 
und ihren Geiſtesreichthum los; nenne ſie die Mnemo⸗ 
ſyne von Mummelshauſen. Wie ich fie kenne, verträgt 
ſie ſchon eine Schmeichelei von etwas grobem Korn, 
und das Crimen wegen des Mopſes mache gelegent: 
lich dadurch gut, daß Du dem geliebten Vieh ſtatt 
des Kranzes von Brennneſſeln, den Du ihm damals 
unter Andern um den fetten Nacken gehangen, einen 
Blumenkranz applicirſt. Das Alles müßte natürlich 
Mit guter Art geſchehen. Willſt Du vom Apfel der 
Liebe genießen, fo mußt Du vorläufig in den ſauern 
U el der Demuth beißen. Geh' alſo hin zu ihr, 
fag daß dein Gewiſſen erwacht, daß es Dir uner⸗ 
Irägli wäre, fie wegen jener Knabenſtreiche als Deine 
heindin zu wiſſen und das Uebrige wird ſich wohl finden. 
Doch halt! Es hat ſich ſchon gefunden. Wer ſagte 
nir denn, daß fie morgen ihres Geburtstages wegen 
inen großen Thee giebt?! Gleichviel, es iſt gewiß; 
und wenn Du nun heute eine große Verſöhnung er⸗ 
lungſt, morgen ein weihrauchduftendes Feſtgedicht 
ſberreichſt, fo wird fie, auf's Feinſte geſchmeichelt, 
dus ganz in der Ordnung finden und übermorgen 
kunt Du ihr dreiſt Deine Wünſche vertrauen und 
um ihre gnädige Vergunſt und Fürſprache bitten. 

Ach Gott, ja, Vater! exklamirte Volkmar in komi⸗ 
ſchem Eifer, ich will hin zu ihr; ich will ihr mit Gra⸗ 
die die Hand küſſen und fie um Verzeihung bitten, ich 


lich zu machen. 
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will fie ſogar gnädige Frau nennen! Was thu' ich 
nicht alles, um zum Ziele zu kommen, um meine ſüße 
Aurelie zu beſitzen. Ach, Vater, ſchon um des Namens 
willen mußt Du das Mädchen lieben. Es iſt gewiß 
der geiſtreichſte Gedanke, den Frau Murr je gehabt, 
das Mädchen Aurelie taufen zu laſſen. 

Biſt Du dann mit der Dame des Hauſes im Rei⸗ 
nen, fuhr der Juſtizrath fort, ſo kommt es darauf an, 
den alten Gewohnheit wüthenden Murrkopf ſelbſt er⸗ 
folgreich zu bearbeiten und hier ſteht Dir ſeine Spin⸗ 
nefeindſchaft gegen mich im Wege. Es muß ſich nun 
zeigen, was Frau Murr bei dem Gemahl für Dich 
zu thun vermag. Ich fürchte nur wenig. Sie ſchwingt 
zwar einen Pantoffel über ihn, allein es iſt ein Sammt⸗ 
pantoffel und ſo nachgiebig Herr Murr in allem ſein 
ſoll, wo feine geliebten Gewohnheiten nicht unmittel⸗ 
bar in Gefahr ſcheinen, ſo iſt er doch hart und un⸗ 
beweglich wie Granit, wo die Frau gewiſſen Lieb⸗ 
lingsideen von ihm in den Weg tritt. Glücklicher⸗ 
weiſe bietet uns der Zufall, dieſem Allerweltsgelegen⸗ 
heitsmacher, auch bei ſeinem in Kurzem erfolgenden 
Geburtstage eine gute Gelegenheit dar, ihn verbind⸗ 
Auch ihm magſt Du durch ein Ge⸗ 
dicht ſchmeicheln, und ich ſchlage vor, daß Du ſein 
Lieblingsthema: „Nie ohne Regenſchirm!“ geſchickt 
varlirſt, ſo daß er darin als Idol politiſcher Weisheit, 
bürgerlicher Vorſicht und männlicher Conſequenz er⸗ 
ſcheint. Du mußt auf orginelle Weiſe das Glück mit 
fliegenden poetiſchen Batterien erſtürmen, was Dir in 
Mummelshauſen ſo leicht Niemand nachmachen kann. 
Alles Weitere muß ſich zum Theil dann von ſelbſt 
machen, und der Vortheil dem Flügel des Augen⸗ 
blicks raſch und geſchickt abgeſtreift werden. Wäre 
es nur nicht ebenſo unmöglich faſt, den ſtets Nüch⸗ 
ternen zum Trunk zu bewegen, als den Himmel 5 
Regen, ſo ließe ſich was ausdenken. 

O ich verſtehe Dich, und will Deinem . ſchon 
Ehre machen, verſicherte Volkmar. a 

Zwar wüßt ich wohl ein Mittelchen, das ihn hoſfent⸗ 
lich geſchmeidiger machen und wenigſtens aus Furcht 
zur Einwilligung bringen ſollte, allein ch mag meinen 
guten Namen im Städtchen nicht mit dem häßlichen 
Prädikat eines Sykophanten verunzieren laſſen, ſprach 


nach kurzem lächelnden Rachſinnen der Juſtizrath wei⸗ 
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ter. In der Reſſource war geſtern nämlich die Rede 
von der Emancipation der Frauen, und Herr Murr, 
offenbar der größte Ignorant in der ſubtilen Ange⸗ 
legenheit, der je darüber geſprochen, nahm ganz kos⸗ 
mopolitiſch heißblütig Partei flir die Emaneipation 
und erklärte ſie müſſe zum erhabenen Sa zunächſt 
in Mummelshauſen realiſirt werden. Da ſieht man 
denn recht augenſcheinlich, wie Leute von einer gewiſſen 
Halbbildung den verderblichſten Theorien bisweilen Ber: 
breitung geben, indem fie gedanken- und verſtandslos 
in den Tag hineinſchreiben. Nun trat ich denn ernſter 
auf als gewöhnlich, wies ihn mit den einfachſten Grün⸗ 
den zurück, die ich dann auf ihn ſelbſt anwendete und 
gab ihm zuletzt den Rath, ſich durch ſolchen Eifer ohne 
Regenſchirm nicht zu verdächtigen und ſtrafbar zu machen. 
Von dieſer Seite hatte Herr Murr die Sache noch 
nicht angeſehen und aus ſeiner Zerknirſchung merkte 
ich, daß er die Möglichkeit einer Angeberei von mei⸗ 
ner Seite fürchte. Damit glaub' ich nun, wäre er 
leicht in's Bockshorn zu jagen; allein wie geſagt, ich 
mag in ſolchen Verdacht bei den Mummelshäuſern 
n gerathen. 
Nun, ſo will ich gleich hin zur neuen Mnemoſyne, 
ſagte Volkmar. Zwar iſt es noch früh, allein es iſt 
keine Zeit zu verlieren, wegen des Gedichtes, das 
heute noch in die Druckerei muß. 
— nicht wahr, Väterchen, Du ſchlaͤgſt es mir nicht 
ab — fährſt Du mit mir hinaus nach Qualitz zu 
meinem theuern Mädchen? 

Meinetwegen, ſchloß der Alte, und Volkmar ent⸗ 
fernte ſich. 

Madame Murr galt und hielt ſich für die Reprä⸗ 

N Tena des ganzen weiblichen Geiſtesreichthums und 
der höchſten Bildungsſtufe in Mummelshauſen, ſie 
hielt ſich für eine vollendete ſchöne Seele, allein ſie 
hatte es ſich auch ſauer werden laſſen mit ihren aus⸗ 
bildenden Studien. Sie hatte nicht nur unſre ältern 
llaſſiſchen Werke eines Spieß, Kramer, Vulpius, 
des Nordlandsrecken Fouqué und des moraliſch-aus⸗ 
puſtenden Lafontäne zur ſüßen Nahrung ihrer Phan⸗ 
taſie und ihres Herzens gemacht, ſondern auch Gö⸗ 

the's „ Wahlverwandſchaften ſtudirt und in der Re⸗ 


3 (N e b ſt Beilage.) 
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Und Nachmittag 


ſidenz, ihrem Geburtsort, einmal „Kabale und Lieb 
von einem gewiſſen Schiller aufführen geſehen. Ii 
neuerer Zeit aber hatte fie vor Allem die „Mimili 
des unſterblichen Clauren geleſen und deſſen magiſcht 
Taſchenbuch „Vergißmeinnicht“ Jahrgang für Jahn 
gang bis 1834, wo es zum letzten Male aus feiner 
Feder erſchien, in allen Nuancen durchgekoſtet.“ 
hatte durch ſo viele Jahre göttlich froh an der Taftl 
geſeſſen, die Maſter Clauren verſchwenderiſch dem Pen 
fonale jeder feiner Erzählungen ſervirte; ſie harte 
Gänſeleber- und Aalpaſteten, Cyperwein, Ananas, 
punſch und alle gaſtronomiſchen Herrlichkeiten in Ge 
danken mitgenoſſen, immer die allerfunkelnagelneueſten 
Damenmoden poetiſch angeſchaut und war durch 
Schwanenbuſen, pfirſigblüthene Lippen und Flau⸗ 
menpatſchchen der Taſchenbuchsheldinnen und durch 
deren Schickſale in tieſſter Seele entzückt worden, 
Dann aber warf ſie ſich voll Haſt auf die hiſtoriſch 
romantiſche Litteratur, wie van der Velde, von Trom; 
litz, Blumenhagen, Wachsmann, Storch und Andert 
ſie geſchaffen haben, und vollendete ihre Bildung durch 
Journallecture in Correspondenzartifeln und Kritiken, 
Zur Beihülfe hatte ſie ſich für die Gründlichkeit in 
allen Fällen ein Fremdwörterbuch und das Brock 
haus'ſche Converſation⸗Lexikon angeſchafft. 1 
In geweihten Stunden, wo ihre poetiſche, glückliche 
Ader ſchwoll, machte ſie auch lyriſch hinreißende Verst, 
die ihr indeß, da man fie nicht begriff, weil fie viel 
leicht dem Jahrhunderte vorausgeeilt waren, die Res 
daktionen aller exiſtirenden deutſchen Taschenbuch 
und Journale, an die ſie ſolche nach und nach ſchicktt, 
remittirten. Seitdem erquickte ſie damit, gleichgilti m 
gegen das Urtheil der weiten gedankenloſen Men „ 
nur die zarten weiblichen Seelen des „Blumenkräh 
zes,“ wie fie den äſthetiſchen Theeverein des Städte 
chens getauft. Dort wurden alle ihre ſchönen 6 . 
fühlsausſprüche verſtanden und nach Würden belobt. 
Sie hatte den Verein zur Belebung des üſthetiſchen 
Gefühls für Mummelshauſen geſtiftet, und war für 
ewige Zeiten durch Stimmenmehrheit zur Obervor⸗ 
ſteherin erwählt, welchen Nang ſie 5 als e 
geborne anticipirte. 28 » 


1 


Te a a 


 fitfremdete, 
de Martha mit der Sappho zu vereinen. 


Beilage 


zu Nr. 3 des Boten aus dem „ 1852. 


Man mußte ihr daber die 1 widerfahren 
Affen, daß fie trotz ihrer höhern Richtungen und Ber 
P fi in ihrem häuslichen Pflichtenkreiſe nicht 
denn ſie fand es allzuliebenswürdig 
Nie hatte 


dere Murr Urſache über angebrannte Suppen und 


jeriffene Strümpfe zu klagen, nie über einen Mangel 
in Aufmerkſamkeit für ſich überhaupt. 
Ehrenpunft für fie, das höhere Geiſteslicht, womit 
fie ihn weit überſtrahlte, nie zu mißbrauchen. Sie 
war ſanft wie Engel, zärtlich wie ein Kind; ſie war 
ganz und immer Komödiantin, und nur dann fiel fie 
bisweilen aus der Rolle, aus dem weichen Frauen⸗ 
Lone in die grelle Fiſtel des weiblichen Zornes, wenn 


Herr Murr mit krauſer Stirn fiber die Ellenanzahl 


enſtaunte, deren fie zu einem neuen Kleide bedurfte, 
über die horrenden Summen, welche jährlich für 


Bücher und Modekram im Haushaltungs⸗Conto ſtan⸗ 
den und dabei ein Kopfſchütteln oder gar einige Eins 
ſchränkungstheorien zu äußern wagte. 

Das war die Mutter Aurelien's, ganz und gar ſo 
beherrſcht von ihrer Eitelkeit, daß ein Schlaukopf wie 
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Volkmar ſich derſelben für ſeinen Zweck leicht wie des 
Draths einer Marionettenfigur bedienen konnte. Sie 
bedauerte es noch immer, daß ſie Aureliens höhere 
Ausbildung nicht ſelbſt übernommen, ſondern nach 


dem Rathe eines verſtändigen Mannes, der das 


lüdchen von der totalen Verſchrobenheit der Mutter 


| bewahrt wünſchte, fi ie in ein berühmtes auswärtiges 


Etziehungsinſtitut gegeben. Dort war Aud elie. fo 
glücklich, in der Vorſteherin eine wahrhaft mütterliche 
Freundin zu finden, eine Frau von der edelſten Bil⸗ 
dung des Herzens und Geiſtes, die ſie durch Lehre 
und Leitung auf das liebenswürdige Mädchen über⸗ 
ug. Ein Kreis holder Freundinen zog ſich um Yu 
relie her, in welchem fie ſich unendlich glücklich fühlte; 
doch bald war die Zeit abgelaufen, die ſie in dem 
Juſtitut zubringen ſollte, und fie mußte ſcheiden. 


Die Töchter des Gutsbeſitzers Bucholt auf Qualitz 
u beſuchen, die fie in derzspenſion kennen gelernt, 


war ſeit ihrer mehrmonatlichen e nun Ähe 
liebſte Freude. 
. Murr ſtutzte als Volkmar mit Dein 27 


Es wär ein 


ſcheidenſten Geſichte und der exquiſiteſten Höflichkeit 


hereintrat. Die böſe Erinnerung der Jugendsünden 
des Herrn Aſſeſſors an ihrer Perſon jagte ihr ein paar 
Zornflammen in Aug' und Wange. Doch die de⸗ 
müthige Bitte des jungen Mannes um Vergebung 
für die Vergangenheit, die er in einem zarten Fleu⸗ 
rettenkranze der Gegenwart zu ihren Füßen nieder⸗ 
legte, ſchmelzte nach einigen Minuten ſchon ihre Un⸗ 
verſöhnlichkeit. Es war ihr lange nicht fo gut gewor⸗ 
den von einem jungen ſchönen Manne fo zarte En 
digungen entgegenzunehmen. 

Das Geſpräch kam bald in den freundlichſten Geng, 


und Madame Murr, die von der, geſtern in der Neſ⸗ 


ſource verhandelten Emaneipation der Frauen und 
dem Eifer ihres Mannes darüber bereits gehört, ver⸗ 
langte von dem Aſſeſſor gründlichen Aufſchluß über 
dieſe Angelegenheit, von der ſie in den Journalen 
zwar bisweilen geleſen, aber nie zu einer recht klaren 
Vorſtellung gekommen war. 
Volkmar ſetzte der Dame den Begriff der Emanei⸗ 
Pation etymologiſch und dann hiſtoriſch auseinander, 
indem er bei den Römern anfing, und ſie dort als 
einen feierlichen Entlaſſungs⸗-Akt der Sklaverei aus 
der herriſchen Gewalt zur bürgerlichen Gleichſtellung 
bezeichnete, wobei ihnen, um ſie an ihren vorigen 
abhängigen Stand zu erinnern, als Symbolum ein 
Backenſtreich gegeben wurde. x 2 
Eutſetzt fuhr hier Madame Murr empor, obne fie 
noch näher belehren zu laſſen. Wie! rief fie, alſo 
wären wir Frauen bisher Sklavinnen oder im beſten 
Falle unmündige Kinder geweſen, die mit entehrenden 
Ohrfeigen erſt. feierlich durch die Gnade der Männer 
in die bürgerlichen Rechte eingefetzt werden ſollen, 
welche jeder civiliſirte Staat uns längſt geſetzlich ga⸗ 
rantirt! Pfui, über ſolch' ſchändliches Attentat gegen 
die Würde der Frauen! Und dafür hat mein Gemal 
das Wort erhoben? ! Das ſoll er vor meinen 
Ohren jetzt noch einmal thun. Sogleich laſſe ich ihn 
eitiren. r 2 
Vergebens bat Volkmar, ihn weiter anzuhören, 
die erbitterte Mnemoſyne fuhr unaufhaltſam fort: Es 
iſt edel von Ihnen, Herr Aſſeſſor, daß Sie vielleicht 
die niedrige Geſinnung meines Mannes auchn 
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wollen, allem es iſt nicht möglich; fie iſt ſonnenklar. 
Sehen Sie, ich bin mild wie der Zephyr der zum 
Vlumenbuſche faͤchelt; ich bin ſanft wie die Lämmer 
des königlich trojaniſchen Hirten Paris; aber ſolche 
Schmach zu ertragen, bin ich untüchtig. Komm her⸗ 
vor du Stolz der edlen Seele; kommt hervor, Worte 
und Thränen, ihr einzigen Waffen des beleidigten 
Weibes und ſieht mir bei gegen den Tyrannen. 
Madame Murr beſaß die Fähigkeit, zu allen Zeiten 
dicke vollgiltige Thränen aller Sorten zu weinen, die 
ſie den Extrakt und die Perlen ihres Gefühls nannte. 
Sie gab ihnen auch jetzt freien Lauf, warf ſich, das 
Geſicht in's Taſchentuch verbergend, maleriſch in den 


Stuhl zurück und ſagte mit gepreßter Stimme: Ent⸗ 


ſchuldigen Sie, lieber Aſſeſſor, wenn ich Sie bitte, 
mich jetzt zu verlaſſen, Sie ſehen, wie erſchöpft, wie 
unglücklich ich bin! Nehmen Sie die Verſicherung 
meiner Verſöhnung und Freundſchaft mit ſich, und 
für Ihren Herrn Vater den heißeſten Dank, daß er 
für die Abſcheulichkeit meines Mannes für die Frauen 
von Mummelshauſen zum Ritter geworden, | 
gar wohl erfahren babe, fo wie feine wohlgemein 

Warnung: den Frevel, den zu firafen die Regierung 
ſich leicht veranlaßt finden dürfte, nicht weiter zu 
treiben. x (Fortſetung folgt.) 


Aphorismen über Obſtbaumzucht 
von 
C. S. Häusler. 
(Dritte Lieferung.) ; 
Der Obſtbaum in feinem natürlichen Wuchſe. 
5 (Beſchluß.) i 


Ganz am rechten Orte iſt die Obſtbaumzucht im natür⸗ 


lichen Wuchſe an den Landſtraßen und Kommunalwegen, 
weil fie gewiß die ſchönſte und zugleich auch die nützlichſte 
Einfaſſung iſt und den Reiſenden nicht nur erfreut, fons 
dern ihm auch immer abwechſelnde Unterhaltung gewährt; 
nur müſſen zweckmäßige Bäume gewählt werden. Ich 


will es verſuchen, diejenigen Gattungen anzugeben, die 


ch am beſten zu dieſem Zwecke eignen dürfteu. Aber 
wenn nun auch die Anpflanzung gemacht iſt, ſo wird ſie 
dennoch verwaiſt daſtehn und traurig gedeiheu, wenn ihr 
nicht eine fortdauernd liebevolle Pflege wird. Wer aber 
ſoll ſie pflegen? Etwa die für den Straßenbau angeſtell⸗ 
ten und dafür bezahlten Arbeiter? Wenn ſie nicht felbft 
zufällig Vorliebe für die Obſtbaumzucht haben, welche 
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innere (die Liebe kommt von innen) Verpflichtung hätten ö 


fie denn dazu? Der wilde Baum braucht die Pflege nicht, 
er macht ihnen nicht die fortdauernde Mühe. si 
Was iſt nun die natürliche Folge davon? Sie pflanzen 
lieber wilde Bäume. Und wer kann ihnen das verde 
fen? Wer läßt ſich gern außer feinen bei der Anſtellung 
übernommenen Pflichten noch andere neue auſbürden 
Einen Gärtner zu halten, das wäre zu koſtſpielig, un 
iſt auch bei der wenigen und fo einfachen Arbeit, die 
hierbei erfordert wird, nicht nöthig. Alles dies würde 
aber behoben fein, wenn für die Kommunalwege aus 
jeder Gemeinde ein ſachkundiger Mann, dem man meim 
Aphorismen in die Hände giebt, gegen ein mäßiges abet 
lohnendes Tagelohn feſt dazu angeſtellt würde, die nötbi: 
gen Arbeiten, als Beſchneiden, Anbinden, wo es nöthig 
iſt, u. ſ. w. zu machen. Und dies würde auch für dil 
Obſibaumzucht und deren Ausbreitung noch das Gut 
haben, daß ſolche Männer, an denen es in Schleſien 
gewiß nicht fehlen wird, in Folge der ihnen gewordenen 
Auszeichnung von den Grundbeſitzern des Dorfes, went 
er nicht unbillige Anſprüche macht, gebraucht werden 
würde, um ihre Obſtgärten in geregelter Ordnung und 
Pflege zu halten. So kann es mit der Obſtbaumzuch 
beſſer werden! 1 
An den Landſtraßen aber müßte nothwendig den Be 
amten und Arbeitern eine Tantieme zugeſichert werden; 
das wäre nicht mehr als gerecht und billig. Es iſt auch 
ganz natürlich und folgerecht, daß alsdann die Beamten 
und Arbeiter Liebe für die Obſtbaumzucht gewinnen 90 
dieſelbe auf die Anpflanzung übertragen würden. 


Tantieme würde ihnen natuͤrlich auch die Verpflichtung 
2 


der beſten Aufſicht auferlegen. l 


In der Nähe der Städte und Dörfer find wegen dei 
leichten und raſchen Verkaufes Edelkirſchen und gutt 
Weichſelkirſchen anzupflanzen. Streckenweiſe iſt dil 
gewöhnliche Sauerkirſche mit Nutzen anzupflanzen, d 
nämlich, wo fie während der Blüthenzeit, fo wie kun 
vorher und nachher, vor den kalten Schneewinden vom 
Hochgebirge her in den Monaten Mai und Juni ge⸗ 
ſchützt ſteht. . ee 

Pflaumen oder Zwetſchen gedeihen am beſten und find 
zu pflanzen, da wo die Straße durch einen Hohlweg oder 
durch ein ſonſt offenes kleineres oder größeres Thal geht, 
welches die ſcharfen Nordoſtwinde nicht zu unmittelbar 
neben, und wo in den Mittagsſtunden die Sonne recht 

rlitet. 
Früchten und an dem Gedeihen der Bäume im natürlichen 
Wuchſe haben. 1 „ 

Birnbäume ſind nur dbu pflanzen, wo fie dinen drei 

bis vier Fuß tiefen Boden oder doch Lehm finden, An 


die Straße ſollte man nur meiſt herbe und ſtrenge Moſt⸗ 


und Back-Birnen pflanzen. Noch beſſer, wenn ſie zu 
haben wären, würden Wildlinge ſein, welche aus den 


Dort wird man feine Freude an den köſtlichen 


sollfommenften Kernen der Butterbirnen, der Berga⸗ 
motte, Rouſſelette und der Muskatellerbirnen kräftig 
herangezogen ſind; fie werden ſtets guten Moſt und 
Backobſt und die ausdauerndſten Bäume geben. Eine 


Hauptregel iſt es auch: nur feſthängende, langſtielige 


Früchte gebende Bäume an die Straße zu pflanzen. Als 
ſolche empfeblen ſich die meiſten Rouſſeletten, Muska⸗ 
teller, Schmalz⸗, Zucker⸗, Moſt⸗, Bad: und Winter: 
birnen. Will man auch edle Sorten Birnen haben, ſo 
berückſichtige man jedenfalls dabei das Vorhergeſagte, 
oder wähle ſchöne Winterfrüchte, was außerdem noch 
etwas Verdienſtliches für ſich hat, weil dieſe am werth⸗ 
vollſten und am wenigſten verbreitet find. 

Der Apfelbaum nimmt, faſt wie der Ebereſchenbaum, 
mit 1½ bis 2 Fuß Erde vorlieb, weil er ſeine Wurzeln 
meiſt nur unter der Oberfläche der Erde rund um aus⸗ 
breitet; man kann ihn daher allenthalben mit Vortheil 
anpflanzen. Auch verdient er ſchon darum häufige An⸗ 
pflanzung, weil feine Früchte unter allen Obſtſorten die 
ae und werthvollſten ſind, den vielſeitigſten 

ebrauch haben und dabei am längſten dauern. 
beſten, zweckmäßigſten und dauerhafteſten Aepfelbäume 
geben kräftig erzogene unveredelte Wildlinge aus den 
vollkommenſten Kernen der Calvillen, der beſten Ram⸗ 
bour⸗Aepfel, des weißen Rosmarin-Apfels, des großen 
Wllrz⸗Apfels, der großen engliſchen, der Harlemer, der 
Biſchofs⸗, der Muskat⸗, der Kräuter-, der großen grauen, 
der von Orleans, der großen Kaſſeler und der Kronen: 
Renette, des ächten Winterſtreiflings, des großen rhei⸗ 
ulſchen Bohnen⸗Apfels und des ächten rothen Stettiner: 
gewiß Bäume von einer doppelten Dauer, mit zwar 
theiftweis ſpäter aber dann auch deſto größeren Frucht: 
barkeit, mit Dauerfrüchten, die alle trefflich zu Moſt 
und zu Backobſt ſind, und keinen Vorübergehenden zum 
augenblicklichen Genuß, alſo nicht zum Berauben reizen. 
Dabei würde man noch die Freude haben, mitunter ganz 
edle, neue, beſonders ſchöne Daueräpfel zu gewinnen. 
Gewiß die beiten Aepfelbäume an die Straße, wenn 
ſolche aus reeller Hand zu haben wären! Etwas davon 
habe ich ſelbſt angebahnt, es iſt aber noch nicht abgebbar. 
Dieſe Rotiz ſtehe alſo hier nur als ein Wink für die 
Zukunft. Bes 

„Am zweckmäßigſten find für die Anpflanzung an den 
Straßen von den veredelten Aepfeln die Renetten, deren 
wir eine Unzahl haben, die vielen köſtlich ſchmeckenden 
Jeppins, vor allen aber die Kurzſtiele und Parmainen; 
Edel⸗Borsdorfer nur da, wo vier Fuß tiefer kräftiger 
Boden iſt. Alles Aepfel von der edelſten Bauart, meiſt 
feſthängend, vortreffliches Tafelobſt, und durchweg nüßs 
lich für die Wirthſchaft, zum großen Theil erſten Ranges, 
und Dauerfrüchte, in guten warmen Jahrgängen einen 


Wein gebend, welcher gealtert mit den edelſten Sorten ; 
gen konnen, Dem iſt in -der That und nicht ohne Ge⸗ 


des Rebenweins wetteifert, dann beſonders aber für die 
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Die. 


Geſundheit beim Genuß dem Rebenwein weit vorzuziehn 
iſt, was die Reichſten und Wohlhabendſten am Rheine 
recht gut wiſſen und darum in den verſtändigſten und 
vornehmſten Häufern davon Vorräthe halten und Ge⸗ 
brauch machen. Außerdem haben die Bäume obiger 
Sorten faſt alle einen gemäßigten natürlichen pyrami⸗ 
dalen Wuchs und keinen fo üppigen, ſich weit ausbrei⸗ 
tenden, wie viele Sorten der Roſen⸗Aepfel und Ram⸗ 
boure, wodurch ſie ſich beſonders als ſehr zweckmäßig 
zur Anpflanzung an den Straßen empfehlen. i i 
Außer diefen ſchon genannten find zum Anpflanzen an 
die Straßen zu empfehlen: der Jungfern-Apfel, der 
Luiken⸗Apfel, das Mönnichfäſſel, Schweizer Bandapfel, 
Kartheuſer, doppelter Holländer, edler Roſenſtreifling, 
Charlamowkiſcher Nalivi, Winterparadiesapfel, ächter 
Winterſtreifling, Bruſtapfel, Königsſtreifling, Cham⸗ 
pagnerwein⸗ Apfel, Hoheitsapfel, geſtreifter Maiſüßer, 
kleiner Winterſtreifling, Frauenrotacher, kleiner rheini⸗ 
ſcher Bohnenapfel, ſpät blühender Mataapfel, ſchwarz 
ſchillernder Kohlapfel, Cornelis Hausapfel, Liegel's 
edler Streifling, geſtreifter Herbſt-Süßapfel, großer 
Winterfleiner, kleiner Fleiner, gelber Confekt⸗ Apfel, 
ſüßer weißer Hochſtadter, der Ernteapfel, der Ordens⸗ 
apfel, gelber Stettiner, polniſch ſüßer Papier: Apfel, 
Mutterapfel, deutſcher Glasapfel, Muskateller, gelber 
Audacker, Paſtorapfel, grüner ruſſiſcher Pauliner, der 
Pfaffenweinliche. 21 
Die ausgezeichnetſten Tafel⸗Aepfel, die Calvillen, 
paſſen für die Straßen nicht, weil ſie auf Bäumen wach⸗ 
ſen, welche ſehr empfindlich ſind und einen warmen, 
geſchützten Stand bei gutem Boden verlangen. Die 
ſchönen und höchſt fruchtbaren Rambour⸗Aepfel treiben 
zu kräftig, breiten ſich ſtark aus und machen wegen ihrer 
Größe ſtark hängende Aeſte, ſie paſſen deshalb auch nicht, 
und ob fie im natürlichen Wuchſe gezogen anwendbar 
ſind, muß erſt die Erfahrung herausſtellen. ae 
Schließlich merke ich noch an, daß man nicht, wie in 
unfern Gärten geſchieht, Birnen⸗, Aepfel⸗, Kirſchen⸗ 
und Pflaumenbäume nahe abwechſelnd oder gar durch 
einander pflanzen darf, denn es iſt bei ihnen wie bei den 
Menſchen: in der Familie iſt die meiſte Liebe und das 
beſte Gedeihen; darum pflanze man ganze Strecken nur 
Aepfel, andere Strecken nur Birnen und fo weiter 
Einen großen Uebelſtand hat die Anpflanzung der 
Obſtbäume innerhalb der Chauſſeen, der aber, wenn 
man nur will, und bei gründlicher Einſicht wird man 
wollen, ſehr leicht behoben werden kann, Die Straßen 
haben alle auf beiden Seiten tiefe Graben und die Bäume 
ſtehen dann meiſtentheils ſchief, weil fie nur 11% Fuß 
vom Rande ſtehen und zu wenig Wurzeln an der Gra⸗ 
benſeite treiben können; es dallert auch zu lange, ehe 
dieſe in die Tiefe des Grabens durch Wachsthum gelan⸗ 
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ſchmack abzuhelfen; es darf nur an jedem Baumſtand⸗ 


punkte ein drei Fuß langer und im Mittelpunkte ein Fuß 


breiter abgerundeter Pfeiler (ſo will ich es einſtweilen 
nennen) von Raſen in den Graben geſetzt werden. Da⸗ 
durch würde nicht nur der Wurzelreichthum befördert, 
ſondern auch die Wurzeln ſelbſt vor Froſt geſchützt wer⸗ 
den. Der Graben könnte deshalb gleich breit bleiben, 


wenn an der Außenſeite ein gleich großer ovaler Ein⸗ 


erforderliche Kapital beinahe vollſtändig gezeichnet, die Staats⸗ 


ſchnitt gemacht würde, der bei alt bemooſten Graben von 
geſchickter Hand zur Errichtung des Pfeilers benutzt wer⸗ 
den könnte. Es macht freilich etwas Mühe, aber der 
Menſch hat nichts ohne dieſe. 


Der großen Noth; wie ſolche in Nr. 7 der konſervativen 
Zeitung, unter [] Berlin 5. Januar, geſchildert wird, und 
wonach aus den Kreiſen Landeshut, Hirſchberg und Lauban, 
in Folge mangelhafter Erndte, Trauer⸗Nachrichten einge⸗ 
laufen ſind, könnte in Etwas Abhülfe geſchehen, wenn der 
projektirte chauſſeemäßige Ausbau der von Freiburg nach 
Bolkenhain führenden Poſt⸗Straße, welche gegenwärtig in 
ſehr ſchlechtem Zuſtande ſich befindet, ohne Zeitverluſt in 
Angriff genommen würde. ; 

Glaubwürdigen Nachrichten zufolge, ſoll das zum Bau 


Prämie bewilligt und vom derzeitigen Komité zu Freiburg 
mit den Vorarbeiten ſo weit vorgeſchritten ſein, daß mög⸗ 
licherweiſe mit dem Bau vorgegangen werden könnte. 

Möge dieſer fromme Wunſch zur That werden und den 
zuſtändigen Behörden Veranlaſſung geben, doppelten Nutzen 
aus dieſem Wink zu ziehen, 


SGluliccwunſch zum neuen Jahre 1852. 


110. Nachträglich zum neuen Jahre empfiehlt ſich mit den 


‚Amtsiwo 


erzlichſten Gluͤckwünſchen allen lieben Verwandten und Bes 
annten in der Nähe und Ferne Pauline Altmann. 
Dresden, am 1. Januar 1852. ! 


106, Todes Anzeige. 

Heute Vormittag halb ſechs Uhr entſchlief zum beſſern 

Leben der Königl, Superintendent a. D. und Past. prim. 

Herr J. A. Georgy in Löwenberg. Dieſes traurige Er⸗ 

eigniß zeigen entfernten Verwandten und Freunden, um ftille 

Theilnahme bittend, an die Hinterbliebenen. 
Loͤwenberg, den 6. Januar 1852. 


Kirchliche Nachrichten. 
che des Herrn Paſtor prim. Henckel 
(vom AR, bis 1 5. Jauuar 1882 . 


Am 1. Sonnt. nach Epiphanias Hauptpr. u. Wochen⸗ 


Communionen: Herr Pafter prim. Henckel. 


Nachmittagspredigt: Herr Diakonus Heſſe, 
Eee Get rau t. 
Schmiedebeng, Den 6. Jan. Hr. Friedrich Guſtab Dietrich, 
Schmiedemſtr., mit Igfr. Erneſtine Henriette Xugufte Kunert. 
Gebhardsdorf. Den 2. Decbr. Johann Gottfried Förſter, 
Seb⸗ u, Waſſermüller in Mühlſelfen, mit Caroline Florentine 
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Meißner in Alt⸗Gebhardsdorf. — Den 9. Jggſ. Bernhard Guſtal 
Eduard Schenkendorf, Bürger u. Mauerpolier in Friedeberg a. Q, 
mit Igfr. Emilie Auguſte Wehner in Neu⸗Gebhardsdorf. 


. Geboren. - 

Hirſchberg. Den 9. Decbr. Frau Vorwerksbeſ. Stelzer, 4 

T., Franziska Joſepha Marja. — Den 20. Frau Fabrikarbeit 
Gleeche, e. T., Bertha Marie Emma. 

Grunau. Den 6. Dechr. Frau Häusler Schwarzer, e. S. 
Friedrich Wilhelm. — Den 15. Die Frau des ehemal. Braun 
Hrn. Hengſtel, e. S., Theodor Bruno Auguſt. — Den 10 
Frau Häusler u. Maurer Kinſt, e. S., Ernſt Wilhelm. — 
Den 23. Frau Inw. Hoffmann, e. T., Erneſtine Caroline. 

Kunnersdorf. Den 20. Decbr. Frau Inw. Mende, e. I 
Chriſtiane Erneſtine. — Den 25. Frau Inw. Jäckel, e. T. 
Erneſtine Auguſte. i 3 

Schmiedeberg. Den 23. Decbr. Frau Weber Hoffman, 
e. T. — Den 30. Frau Weber Friedrich, e. S. — Den 2. Zar 
Frau Inw. Kallinich in Arnsberg, e. T. — Den 3. Frau Klein 
gärtner Bürgel das., e. S., todtgeb. — Den 5. Frau Schindel 


macher Opitz baf., e. S. — Frau Regiftrator Ferchland, e. T. - 


Frau Weber Schiffner, e. T. — Den 6. Frau Buchhaltz 
Keller, e. S. 

Rengersdorf a. Q. Den 3. Jan. Frau Schmiedemeiſte 
Dießner, e. S. 8 % 

Greiffenberg. Frau Korduaner Geyer, e. T. — Fraß 
Buntweber Schwarzbach, e. T. Ä 

Bolkenhain. Den 15. Dec. Frau Schneidermſtr. Raupad 


zu Wieſau, e. S. — Den 19. Frau Inw. Lorenz daf., e. T. — 
Den 20. Frau Inw. Müller zu Halbendorf, e. S. — Den 2. 


Frau Inw. Guder zu Nieder⸗Würgsdorf, e. S. — Den 28. Frai 


Häusler Steinmann zu Schweinhaus, e. T. — Den 30. Fral 
Freibauergutsbeſitzer Schinner jun. zu Nieder⸗Würgsdorf, e. S. 
todtgeb. — Den 31. Frau Inw. Rieger daſ., e. T, todtgeb. — 
Den 1. Januar. Frau Freigärtner Leimgrübner zu Nieder: Wolme 
dorfs, e. S. — Frau Freihäusler Nier zu Ober⸗Würgsdorf, tı 
T. — Den 2. Frau Freihäusler Lehmberg daſ., e. T. 5 


Geſtorben. - 
Hirſchberg. Den 27. Dechr, Paul Herrmann Carl, Soht 
des Tiſchler Hrn, Krebs, 1 M. 29 T. — Den 2. Jan. Verwittw 
Frau Färber u. Manglermſtr. Chriſtiane Beate Keßler, geb 
Joſeph, 73. J. 11 M. 
Grunau. Den 31. Dec, Anna Auguſte, Tochter des Häusle 
Mafwald, 5 M. 
Kunners dorf. Den 5. Jan. Häusler: u. Bäckerfrau Chr 
ſtiane Friederike Püſchel, 61 J. 7 M. 4 T. 1 5 
Schmiedeberg. Den 5. Jan. Anna Roſine, hinterl Tochte⸗ 
des weil. Gärtner Weiß in Buſchvorwerk, 47 J. 2 M. 1 T. 
Greiffenberg. Den J. Jan. Joſeph Lämmel, Bürger 
Schuhm., 49 J. > 
Langenöls. Den N. Dec, Johanne Charlotte geb. Schm. 
Ehefrau des Hausbeſ. Hrn. Wagenknecht, 58 J. 23 T. a 
Bolkenhain. Den 15. Dec, Carl Herrmann Eduard, Sohl 
des Freigärtner u. Schuhmachermſtr. Häusler zu Ober : Wolme 
dorf, 7 M. 20 T. — Ernſt Gottlieb Peterwitz, Briefträger bi 
hieſ. Königl. Poſt Expeditſon, 58 F. 3 M. — Den 29. Johan 
Carl Heinrich, Zwillingsſohn des Freiſtellpächter Nier zu Ober, 
Wolmsdorf, 19 T. — Den 31, Chriſtiane Erneſtine, Bote 
des Freihäusler Lehmberg zu Ober: Würgsdorf, (W. 
R 2 Hohes Alter. A 
Hartau. Den 31, Dechrr Gottlieb Däsler, Inw., 80 J.. 
Goldberg. Den 24, Decbr. Verwittw. Frau Kupferſchmled 
Johanne Juliane Schamberger, geb. Sagaſſer, 81 J. 9g M. 
Bolkenhain. Den 18. Dec. Der Hausbeſitzer Siegismund 
Gottlob Sterz, 81 J. 2 M. 10 T 


„ 


Liter ariſches. 


126. In Hirſchberg bei Neſener und bei Waldow — 

in Schweidnitz bei Heege — in Bunzlau bei Appun 

— und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

(Das Whiſt⸗ und Boſton⸗Spiel auf leichte Weiſe zu erlernen.) 

Der Whist- und Boston-Spieler 
; wie er sein soll; 

nebst gründlieher Anweisung zum L’hombrespiel, 


oder Whist, Boston und L’Hombrespiel nach 
den besten Regeln und allgemein geltenden Gesetzen 
spielen zu lernen, 
Nebst 27 belustigendeu Karten-Kunststücken. 
5 Fünfte verbesserte Aullage. Preis 15 Sgr 
NB. Die nach kurzer Zeit nothig gewordene fünfte verbeſſerte 
Auflage buͤrgt für die große Brauchbarkeit dieſes Buchs. 
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(Kindern auf leichte Weiſe Zeichnen zu lehren.) Fe 
Elementar - Zeichen - Unterricht 


zur Selbstbeschäftigung für die Jugend. 
Nach einer leichten und angenehmen Methode, mit 200 
lithographirten Zeichnungen, 
Zweite Auflage. Preis 10 Sgr. 
Zum Selbſtunterricht im Zeichnen kann Kindern von 5 bis 
8 Jahren kein beſſeres Buch als das obige gegeben werden. 


e 2 2 

Der paͤdagogiſche Waͤchter, 
Zeitſchrift für Erziehung und Unterricht, erſcheint auch in 
feinem 4ten Jahrgang 1852, Preis 1 ½ Thaler, unveräns 
dert und werden wie bisher alle 5 Wochen 5 Nummern in 
voraus, am 12. Januar Nr. 1 — 5, ausgegeben. Der Jahr⸗ 
gang enthält 52 Nummern, 5 N f 

Nr. 1 wird in allen Buchhandlungen als Pro benum⸗ 
mer zu haben ſein. : 
03, Appun’s Buchhandlung in Bunzlau. 


85, An die mildherzigen Damen Hirſchbergs und der Umgegend ergeht bei der bittern Noth, 


welche der Winter über die armen Weber und Spinner unſeres Kreiſes bringt, die dringende 
Bitte, ſich bei einem Unternehmen zu betheiligen deſſen Gelingen den Bedrängten vielleicht 
eine kleine Hülfe zu bringen geeignet iſt. — Unterzeichnete beabſichtigen demnach eine Lotterie 
von weiblichen Handarbeiten, oder andern hierzu paſſenden Gegenſtänden zu veranſtalten, 
wozu die polizeiliche Erlaubniß bereits gütigſt gewährt wurde, und bitten ergebenſt die ſich 
dafür Intereſſirenden bis zum 25. Januar die betreffenden Arbeiten, oder reſp. Gewinne bei 


U 


Unterzeichneten abzuliefern, ſo wie beſonders bei Unterbringung möglichſt vieler Looſe gütigſt 


mitwirken zu wollen. 


Auguſte von Maltitz. 


Auguſte ve 8 Marwitz. 


Minna Schäffer.“ 


3 


Agnes Kirftein.. 


WEI I 


Emilie Scholtz. 


. 


. & 2. d. 3 F. 13. I. 3. Rec. u. T. A l. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


5460. Subhaſtations⸗ Patent. 8 
Königliche e 
10 lichen Liguldatſonsprozeßmaſſe gehörigen Grundstücke 
n) das auf der Goldberger Gaſſe belegene Haus, Nr. 55, 
mit Garten und drei Krautbeeten, 8 
” der G Eu 3 f 
erſteres auf 1042 rtl. 17 gr. 6 pf., letzterer auf 146 rtl. 11 far. 
laut, nebſt neuſtem Sypothekenſcheine in unſerer Regiſtratur 
einzuſehenden Taxen, ſollen in termino 
den 20. Maͤrz 1852, Vormittags 11 uhr, 


an der Gerichtsſtelle zu Lahn fubhaftirt werden. 
10, + Bekanntmachung. 

Nach Verfügung des Herrn Provincial: Steuer = Directors 
ſol das Dach des Thor⸗Steuer⸗Gebaͤudes auf der Roſenau 
hierſelbſt mit Zink uͤber der darauf befindlichen Lehmlage 
bei Eintritt guͤnſtiger Witterung neu eingedeckt werden. Qua⸗ 
lifieirte Bauhandwerker werden aufgefordert ihre Submiſſions⸗ 
Forderung im Bureau des Unterzeichneten, woſelbſt auch in 


zu n. 
dae eien aͤndler Karl Gottfried Exnerſchen⸗ 


den Dienſtſtunden nähere Auskunft ertheilt wird, bis zum 
10. d. Mts. verſiegelt unter der Aufſchrift „Subm. Ford. 
für das Thor⸗Steuer⸗Gebäude auf der Roſenau“ abzuge⸗ 
ben, worauf das Weitere veranlaßt werden wird. Die Er⸗ 
Öffnung der Offerten findet am 12. d. Mts., Vormittags 
9 Uhr ſtatt und bleibt die Wahl zwiſchen den beiden Min⸗ 
deſtfordernden der betreffenden Behörde vorbehalten. 
Cunnersdorf bei Hirſchberg, den 6. Januar 1852. 
Der Koͤnigl. Landbaumeiſter Wolff. 


125. Nothwendiger Verkauf. 2 
Die ſub Mt, 565 zu Schmiedeberg belegene, den Lieutenant 
Gebauer ſchen Erben gehörige Runftbleiche und Walke, ab⸗ 
geſchaͤtzt auf 6006 rtl. 26 ſgr. 8 pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 
am 13. Juli 1852, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den 27. December 1851. „ 
Königliche T 
f Alete. 


3 Auktionen 
142. Auction zu Hirſchberg. 

Montag den 12 Januar, von Morgens 9 Uhr ab, werden 
im Haufe No. 5 unter der Tuchlaube verſchiedene Gͤͤgen⸗ 
ſtaͤnde an den Meiſtbietenden verſteigert; worunter ein 
Schreibpult mit 13 verſchließbaren Behaͤltuiſſen und ein 
Reiſepelz mit Tuch überzogen vorkommt. = 


T eee 
ig. Montag, den 19. Januar a Vormittag 
uhr ab, werden mehrere verſchiedene Hausgeraͤthe im 
= Haufe des verſtorbenen Pfefferkuͤchler und Wachsbleicher 5 
& Babel in Bolkenhain meiſtbietend, gegen baare 
Zahlung, verkauft werden, wozu Kaufluſtige einladen 
2 die Hinterbliebenen. E 
Lenses 


Zu verpachten. 
111. Verleumdung wegen bin ich gefonnen: mein Haus 
Nr. 183 zu Glausnitz, Antheil Seydorf, zu verpachten. 
Pachtluſtige konnen ſich bei dem ede Wehner oder 
bei dem Ortsrichter Herrn Rücker in Seydorf melden. 
TER 


30, Wegen Tangjähriger Krankheit bin ich gefonnen meine 
in der Kreisſtadt Loͤwenberg, feit 18 Jahren in blühendem 
Gange geführte Conditorei, verbunden mit Pfefferküchlerei, 
ſofort auf viele Jahre zu verpachten, wozu die am Markt 
bequem und gut eingerichteten Lokalien nebſt Handwerkszeug, 
Ladenutenſilien und Waarenvorräthe mit übernommen werden 
können; einen ramhaften Vortheſl bietet das ſehr propper 
und elegant eingerichtete Verkaufslokal, ſowie der ungeftörte 
Geſchaftsbetrieb, der bis zur Uebernahme des Pachters fort⸗ 
beftehen wird. 

Das Nähere ift bei Unterzeichnetem zu erfahren. 
Eöwenberg, den 28. Dezember 1851. 


Friedrich Köbel, Konditor. 


132. Das Wirthshau 8, eine Viertelſtunde von Greiffen⸗ 
berg in Nr. 1 unter Nr. 5767, iſt verpachtet. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
2. Unterzeichneter iſt geſonnen, wegen Familſen⸗Verhält⸗ 
niſſen ſeine zu Goldberg auf dem Dome befindliche gut 
eingerichtete Brauerei, als in guter Hanthierung, zu 
verkaufen, oder vom Neujahr 1852 ab an einen ſachverſtän⸗ 
digen Brauer zu verpachten. Das Nähere dieſerhalb i 
einzuſehen bei Carl! Linke, ; 

2 > Brauer» Meifter in Goldberg. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Dem Reiſenden durch Volkersdorf eine 

133. beſcheidene Gegenfrage. 

Wenn auf dem morſchen, fauligen Thurme der wackligen 
Einſturz drohenden Kirche zu Volkersdorf jetzt nur allein 
die Thurm⸗ Uhr nebſt Spurtafel und Zeiger in Ordnung 
gebracht würde, hieße das nicht, dieſes ſchöne Ganze 
in feiner. Großartigkeit verderben?? — 

5 Kein Fremder! 

Abbitte und Ehren erklärung. 
112. Ich habe durch unuͤberlegte und verlaͤumderiſche Aus⸗ 
drucke das Gerede verbreitet, als hätte der hieſige Schank⸗ 
wirth Finger einem bei ihm uͤbernachtenden Handwerksgeſellen 
eine Uhr entwendet. Da die Sache ſchiedsamtlich at gemacht 
iſt, fo leiſte ich dem ꝛc. Finger hiermit öffentlich Abbitte, 
erkläre ihn für einen rechtlichen und unbeſcholtenen Mann, 
und warne jeden bei Vermeidung gerichtlicher Bekangung 
für Meiterperbreitung obiger Ausfagen, 

Kammerswaldau, den 7. Januar 1852. 


Karl Gottlieb Stumpe, Dienſttnecht. 
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138. 


— 
* 


136. Meinen lieben Perwandten, Freunden und Bekannten 
ſage ich bei meiner plötzlichen Verſetzung von Liegnitz nach 
Stargard in Pommern ein herzliches Lebewohl und bitte 
um ferneres freundliches Andenken. 

5 Hoffmann, Ober⸗Poſt⸗Kaſſen⸗Rendant. 


109. Aus der hieſigen Heiraths⸗Ausſteuer⸗Kaſſe erhalten 
im Monat Januar 1852 ihre Ausſteuern die Inhaber 
der Nummern: 72, 201, 300, 787, 567, 32, 298, 299, 
862, 736, 737, 310, 319, 318, 294, 133, 134, 14, 
17, 766, 767, 183, 185, 130, 131, 264, 263, 913, 
775, 1095, 1094, 878, 18, 16, 516, 660, 661, 684, 
987, 990, 202, 996, 470, 1076, 64, 840, 1117, 577, 
694, 877, zuſammen funfzig Ausſteuern. 
Modelsdorf, den 8. Januar 1852. 
Das Curatorium der Heiraths-Ausſteuer⸗Kaſſe, 


98. f Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf die Anzeige des Gebirgsboten 94 Nr. 5222 
vom 16. Nov. 1851 wird hiermit zur offentlichen Kenntniß 
gebracht, daß das Vorwerk Nr. I hierſelbſt, fo wie die Holz. 
beſtaͤnde laut Vertrag dem Holzhändler Feiſt, meinem Sohn, 
und mir, der Unterzeichneten, gemein ſchaftlich gehören, und 
daß Zahlungen für verkaufte Beſtandtheile des Gutes und 
Holzes nur gültig find, wenn ſelbige an uns gemeinſchaftlich 
geleiſtet werden. 5 

Hermsdorf u/K. den 7. Januar 1852. 85 

Die verwittwete Schornſteinfeger 
Johanna Beata Kiuntzel, geb. Schatz. 

135, 


Compagnon Gefuh. 

Ein Compagnon, der einige tauſend Thaler einlegen kann, 
wird zu einem höchft ſoliden und ſehr gut rentirenden Fa⸗ 
brik⸗Geſchaͤft im Gebirge geſucht. (Nach Belieben kann 
derſelbe die Comtoir⸗Arbeſten übernehmen.) Näheres ſagt 
der Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 


Verkaufs Anzeigen. 
113. Mein Haus, Nr. 35 zu Schiefer bei Lahn, bin id) 
veraͤnderungshalber willens bald zu verkaufen. Kauf⸗ und 
Zahlungsfaͤhige koͤnnen das Nähere bei mir erfahren. N 
Schiefer, den 4. Januar 1852, 
Bernhard Hertrampf. 

Die Unterzeichneten beabſichtigen 
ihr ſub Neo. 6 im Nieder Dorfe zu 
Reibnitz gelegenes, vierſpäuniges Bauer! 
gut zu verkaufen. Hierauf Reflectirende 
wollen ſich gefälligſt bald bei dem Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Menzel Nro. 22 zu Reibnitz 
melden, welcher darüber nähere Anskunft 
ertheilen wird. 8 9 
Reibnitz, den 6 Januar E85. 
Die Menzel ſchen Erben. 

131. Haus Verkauf. ? 
Ein Haus in Schwerte, in gutem Bauzuſtande mit einer 
Plumpe vor der Thuͤre, nahe am Buſch, iſt aus freier and 
zu verkaufen. Das Nähere erfährt man bei - Sa 

Franz Scoda zu Friedeberg a. , 
* 
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121. Auf dem Dominium Magdorf bei Spiller ftehen 
50 Stuͤck fette Brackſch aafe zum Verkauf. 


124. Ein Wirthshaus an einer ſehr lebhaften Straße, 
ohnweit der Stadt, maſſiv gebaut, zu 25 Pferde Stollung, 
und außer dem zur Gaſtwirthſchaft nöthigen Gelaß noch 
ein paar Stuben und mehrere Schuͤttboͤden zum vermiethen, 
iſt veränderungshalber bei 1000 Thaler Anzahlung ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. Nachweis in der Expedi⸗ 
tion des Boten. * 


102. Eine ſchoͤne Acker ſtelle, von allen Abgaben ganz 
frei, mit circa 6 Scheffel Acker und Graſegarten, iſt zu ver: 
kaufen. Der Beſitzer bezieht von einem, von der Gemeinde 
ebildeten, Fonds jahrlich Z rtl 10 ſgr. Dieſe Wirthſchaft 
15 in dem Koͤnigl. Kommergut gelegen. Nähere Auskunft 
ertheilt auf portofreie Anfragen der Commſſſions⸗Agent 

Seidel in Pilgramsdorf, ſo wie ich ſelbſt. 

Ober » Barpersdorf, den 5. Januar 1852. 
Gottlob Borrmann. 


. Elbinger Neunaugen, 5 
Neuen Stockfiſch in Scheiten, 
bei Eduard Bettauer. 


a 70. 8 N . — ”„ ” 
, RMafſinirtes Nübol, 
in beſter Qualität, ift von heute ab wieder in der Oelmühle 
zu Hirſchberg zu haben. Hertzog. 
Hirſchberg den 2. Januar 1852. i 


128. Die verbefferten 


Rheumatismus - Ableiter und Ketten 


aus der Fabrik von Herrn Wilh. Meyer & Comp. 
in Breslau ſind ſtets zu haben: 3 


in Hirſchberg bei Berthold Ludewig, 
in Landeshut bei E. Rudolph, 
Hayn au . Th. Glogner, 
Jauer € Hierfemenzel, 
Goldberg x J. H. Matſchalke, 
Reinerz s J. Wiehr, 
Waldenburg . Schöbel & Sohn, 
Salzbrunn 3 E. J. Horand, 


„ Charlottenbrunn Robert Mittmann. 
Ueber den ausgezeichneten Erfolg dieſer Ketten gehen fort: 
während Atteſte ein, als Belag dafür möge von vielen hun: 
dert Atteſten folgendes hier Platz finden. 3 : 

Seit dem Jahre 1836 litt ich an den heftigſten Gicht: 

doe Oberkörper, namentlich im Kopfe, trotz vieler 
angewendeter Mittel konnte ich das rechte nicht treffen, wei⸗ 
ches mir wenigſtens einigermaßen Linderung verſchafft hätte. 

An Pfingſten v. J. kam ſch nach Hirſchberg und kaufte 
mir bei dem Kaufmann Herrn Berthold Ludewig daſelbſt 

eine Rheumatismus » Kette für den Preis von 1½ Thaler. 

Kaum hatte ich dieſe Kette 14 Tage getragen, fo war ich 
meiner großen jahrelangen Leiden los und ledig. 8 

Wie groß meine Freude hierüber und mein Dankgefuͤhl 
gegen den Erfinder dieſes probaten Mittels ift, das konnen 
gur diejenigen begreifen, welche von ähnlichen Leiden behaf⸗ 
tet, auf ſo leichte Art, wie ich, davon befreit wurden. 

Es drängt mich daher, dies öffentlich und dankend auszu⸗ 
ſprechen, und allen Gichtleidenden dieſe Rheumatismus⸗Ket⸗ 
ten, welche ſtets in groͤßter Auswahl bei dem Kaufmann 
Hen. B. Ludewig zu bekommen ſind, aus voller Ueberzeugung 
zu empfehlen. Kupferberg, den 12. Auguſt 1851. 

Henriette Grun, 


7 


1 


S Große pommerſche Gänſebrüſte 


empfiehlt J. G. Hauke & Gottwald. 


105. Ein neuer Blechofen, zum Kochen und Braten ein⸗ 
gerichtet, mit Roͤhren, iſt in Nr. 117 zu Petersdorf zu 
verkaufen. f 


5. 8 bis 10 Stück gebrauchte, doch noch gute Fenſter 
und Vorfenſter ſtehen zum Verkauf und weiſt nach 
Th. Mattis in Schmiedeberg. 


123. Ein leichter, einſpaͤnniger, moderner Spazier⸗ 
Schlitten, und ein ſehr wachfamer Kettenhund (Neu⸗ 
fundländer Rage) iſt billig zu verkaufen in Nr. 562 zu 
Schmiedeberg. 


130. Eine Quantität ſehr ſchöͤnen Honig und gegen 200 
Pfund Käſe, dem Schweitzer⸗Käſe ähnlich, a Pfd. 5 Sgr., 
find auf dem Dominium Schoͤnwaldau zu verkaufen. 


100. Eine Lucken⸗Maſchine, ganz gut, breit, mit ejſernen 

Bogen und meffingnen Docken, ſteht ſofort zu verkaufen bei 
Auguſt Ulmann in Goldberg, 

vor dem Friedrichsthore auf der Schanze. 


101, Zwei Stück eichne Muͤhlwellen, erſtes Stück 
24 Fuß lang und 23 Zoll ſtark, zweites Stud 16 Fuß lang 
und 18 Zoll ſtark; ein eichnes Kronrad, 7 Fuß 8 Zoll hoch 
mit 21; Zoll Theflung, und noch ſonſtige Schirrhoͤlzer weiſet 
zum Verkauf nach der Muͤhlenbeſitzer Ludewig 
aus Rochlitz bei Goldberg⸗ 


* 


Zu ver miethen. a . 
114. Eine Vorderſtube im zweiten Stock vorn heraus, mit 
Alkove und Küche, iſt von Oſtern ab zu vermiethen: 
Langgaſſe. beim Schuhmachermeiſter Plöger. 


137. Zu vermiethen ift, Stockgaſſe in Nr. 131, eine Vor⸗ 
derſtube nebſt Alkove, und bald oder Oſtern zu beziehen. 
Das Nähere bei Scholz, Wagemeifter, 


139. Eine große Vorderſtube nebſt Alkove und Zubehör ift 
Termino Oſtern zu vermiethen. Gerichtsgaſſe Nr. 243. 


140. Zwei Stuben im Ganzen oder auch getheilt, nebſt 
Zubehoͤr, find zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen beim 
Seifenſiedermſtr. Weichert vorm Burgthor. 


127. Zu vermiethen in Waldenburg. 

Wegen Ankauf eines auswärtigen Grundſtuͤckes kann ich 
die in Pacht habenden Handlungs⸗Locale im Hauſe des Uhr⸗ 
macher Herrn FTrispel, nahe am Markt gelegen, beſte⸗ 
hend in einer Wohnung, Remiſe, Keller und einem trok⸗ 
kenen Verkaufsgewoͤlbe, in welchem ich Specerel u. Eiſen⸗ 
Geſchaͤft betrieb, ſich auch zu jedem andern Geſchaft eignet, 
ſofort anderweitig abtreten. Nähere Bedingungen beim 
Eigenthuͤmer oder beim Unterzeichneten. N 
Waldenburg, den 6. Januar 1852, ee 

big ‚Heinrich. Gröſchner. 


Perſonen finden Unterkommen. 
144. Muſikergeſuch. Be: 
Ein Iſter Geiger, After Clärinettiſt, Ifter Walbd⸗ 
horniſt und ein Baſſiſt finden unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen ein baldiges Engagement beim 
Mufitbirigenten W. Gräfer in Sorau 
in der Niederlaufis, 


107. Ein junger Menſch, der die Gärtnerei erlernt, und 
Luſt zur Bedienung hat, findet ſofort ein Unterkommen. 
Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


Perſonen ſuchen Unterfommen. 

58. Ein Handlungsdiener, welcher ſowohl im Detail⸗ 
Geſchaͤft als Comtoir gearbeitet hat und ſofort antreten 
kann, ſucht unter beſcheidenen Ansprüchen Beſchaftigung. 

Naͤheres iſt durch den Kaufmann Seidel in Jau er zu 
erfahren. 3 
129. Unter kommen ⸗Geſuch. 
Ein junger Men ſch von 20 Jahren, militairfrei, welcher 
die Realſchule beſucht hat, und als Primaner mit gutem 
Zeugniß abgegangen iſt, wünfcht in einem Bureau ꝛc. placirt 
zu werden. Derſelbe hat auch bis jetzt ſchon in einem 
Comptoir gearbeitet. Darauf bezügliche Offerten wird ge⸗ 
beten an die Expedition des Boten a. d. R. zu adreſſiren. 


; Lehrlings⸗ Gefuhe.. 

116. Einen Lehrling ſucht der Seilermeifter Finger zu 
Erdmannsdorf, bei Hirſchberg. 3 

115. Ein geſitteter Knabe, welcher geſonnen ift die Korb» 
macher⸗Profeſſion zu lernen, kann in die Lehre treten beim 
Korbmachermeiſter Ernſt Sommer in Bolkenhain. 


Gefunden. 


134. Am dritten d. M. hat fich ein weiß und gelb gefleck⸗ 
ter Ketten hund hier eingefunden, welchen der rechtmäßige 


Eigenthuͤmer gegen Erftattung der Futterkoſten und Inſer⸗ 


tiondgebühren wieder erhalten kann. 
Alt⸗Kemmnſtz, den 7. Januar 1852. 3 
Thiel, Muͤhlenbeſitzer. 
Verloren. 
141. Am 7. Januar d. J. tft eine Hemmkette (fogenannter 


Unterwurf) vom heiligen Geiſte ab bis zum ehemaligen v. 


Chambeau⸗Gute verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, ſelbe gegen ein angemeſſenes Douceur in der Exped. 
des Boten oder beim Bauer Klein in Heriſchdorf abzugeben. 


Einladungen. 


146. Sonntags und Doynerſtags, Morgens, friſche Fleiſch⸗ 
paſtetchen und Bouillon in der Conditorei bei Muͤller. 


See 


1 145. Sonntag den AR. Januar 5 
2 9. Wintergarten: Abonne: 2 
3 ment ⸗Concert. 2 
Entrée für Nichtabonnenten a Perſon 8 
32% Sgr. Mon- Jean. 3 


TTT / / Y sex evueeeeTvTo 


108. Den verehrten Mitgliedern der Warmbrunner Reſ⸗ 
fource zur Nachricht, daß die nächſte Reſſource 
Sonntag Abend 7 Uhr, den 18 Jan. 1852 
Statt finden wird. Warmbrunn, den 6. Januar 1852. 
BR Der Borftand. i ; 
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99, Nicht zu überiehen: 5 
Meinen geehrten Freunden und Goͤnnern, fo wie einem 
in⸗ und auswärtigen Publikum, erlaube ich mir hierdurch er 
gebenſt anzuzeigen, daß ich von jetzt ab die Schankwirth⸗ 
ſchaft im hieſigen Schießhauſe übernommen habe und für 
gute Speiſen und Getränke beſtens Sorge tragen werde. 
Ich bitte daher um recht zahlreichen Beſuch. ! 

R. Kerber, Schießhauspächter. 


142. Sonntag, den ⸗11. Januar ladet zum Wurſtpicknig 
nach Boberröhrsdorf ergebenft ein Ns 
Süß mann, Brauermeiſter. 
117. Zu gut beſetzter Tanzmuſik, Sonntag den 11. Ja⸗ 
nuar, ladet ein Tietze in Hermsdorf u. K. 
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Getreide: Markt ⸗ Prei ſe. 
Hirſchberg, den 8. Januar 1852. 
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